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V 83. Halle, Freitag den 7. April 1876.
Mit Beilagen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, den 5. April. Der „pPeſther Lloyd“ iſt in der Lage, ver-

ſichern zu können, daß die Nachricht der „Times“, wonach der ruſſiſche
Botſchafter in Wien ſeinen Poſten zu verlaſſen gedächte, weil Mißhellig-
keiten zwiſchen ihm und dem Grafen Andraſſy entſtanden wären, ſo
wohl in erſterer, wie in letzterer Beziehung jeder Begründung entbehre.

Raguſa, d. 4. April. Nach Meldungen aus Südſlaviſcher Quelle
haben die Jnſurgenten für Niederlegung der Waffen folgende Forde
rungen geſtellt: Entfernung der Türkiſchen Nizamtruppen, Lebensmittel
auf ein Jahr, Material zum Wiederaufbau ihrer Wohnungen, das
Recht, Waffen zu tragen und die Garantie der Großmächte.

Paris, d. 5. April. Das „Journal officiel“ publicirt ein De
Hfſeret, welches den Termin für die Eröffnung der internationalen Welt-

ausſtellung in Paris auf den 1. Mai 1878 anberaumt. Daſſelbe
Journal veröffentlicht das Geſetz betreffend die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes in den noch übrigen vier Departements.London, d. 4. April. Die Große Jury des Central-Criminal-

Gerichtshofes hat ſich für Erhebung der Anklage gegen den Capitän
der „Franconia“, Ferdinand Keyn, ausgeſprochen. Die Verhandlungen
der Aſſiſen beginnen vorausſichtlich morgen.

Madrid, d. 4. April. Nach einer Mittheilung des „Jmpartial“
will der Jinanzminiſter Salaverria die 3 verfallenen Coupons der
Spaniſchen Schuld in Titel der conſolidirten Schuld zum Werthe von
50 pCt. convertiren, für 2 Milliarden Realen Hypothekenſcheine aus
geben und eine Anleihe bei der Banco de Eſpagna contrahiren, welch'
n dafür 20 Jahre lang gewiſſe directe Staatsſteuern für ſich ver
einnahmt.

Athen, d. 4. April. Der Trinakriadampfer „Agrigento“ iſt
geſtern bei Kap Malea auf der Fahrt nach Brindiſi mit dem Britiſchen
Dampfer „Bhyltoncaſtle“ zuſammengeſtoßen und ſofort geſunken. An
Bord befanden ſich 33 Perſonen und werthvolle Poſtſendungen. Der
Deutſche Geſandte v. Radowitz war vor Abgang des „Agrigento“ mit
einem Griechiſchen Dampfer abgereiſt.

New York, d. 5. April. Die Ernennung Dana's zum Ge-
ſandten der Union in England iſt nunmehr definitiv vom Senate ab-
gelehnt worden.

Unſer Beamtenthum.
„Es hat eine Zeit gegeben, in der man uns allzuſehr gelobt hat:

jetzt iſt die Zeit, in der wir ſelbſt uns und in der man uns auch viel-
leicht von außen allzuſehr in unſerer nationalen Eigenthümlichkeit ta-
delt. Die Dinge, die hier bei uns vor ſich gehen, gehen faſt in allen
Ländern Europas vor ſich und auch in Amerika. Jch glaube, daß das
deutſche Volk auch in dieſer Unterſuchung eine Probe zu ſeinen Gun-
ſten beſtanden hat; denn ich erkenne es mit Stolz an, daß ſo ſehr ver-
derbte Manifeſtationen ſich auch durch das ganze Publikum durch Ver-
wirrung der Begriffe gezeigt haben, Sie doch nirgend den Schatten
eines Zweifels finden, als ob diejenigen, die berufen waren, amtlich die
Staatshoheit wahrzunehmen, irgendwo direkt oder indirekt an dieſer
Corruption theilgenommen hätten und wenn man nach gewiſſenhafter
Unterſuchung ein ſolches Zeugniß abgeben kann, ſo kann jede Nation
damit zufrieden ſein.“

Mit dieſen Worten ſtellte Lasker in ſeinem ausführlichen Referate
über den Bericht der Spezialkommiſſion zur Unterſuchung des Eiſen
bahnConceſſionsweſens dem preußiſchen Beamtenthume ein Zeugniß
aus, wie es einfacher, ſchöner, würdiger nicht wohl geſagt werden konnte.
Dieſe ſchlichten und treffenden Worte werden im ganzen Lande noch

Lande, deſſen Bewohner in weitaus überwiegender Mehrzahl ſtolz ſind
auf die Jntegrität und makelloſe Tüchtigkeit eines hochangeſehenen
Beamtenthums. Dieſe männliche Empfindung wird bei uns nun auch
endlich der Ueberzeugung zum Durchbruch verhelfen, daß trotz einer bei
ſpiellos langen und ſchweren Kriſis im Grunde nichts verloren gegan-
gen als ein bischen Geld, ſchnöder Mammon, den wir durch verdop-
pelte Energie und friſche Thatkraft in wenigen Jahren wieder erſetzen
können. Dagegen iſt der Schild der Ehrenhaftigkeit deutſcher Verwal
tung und preußiſchen Beamtenthums aus den ungeheverſten Trans
aktionen und Geſchäften, die die Welt jemals gekannt hat, ſo rein und
fleckenlos hervorgegangen, daß dem ſpiegelblanken Metall deutſcher Be-
amtenehre auch die ultramontanſte Verlogenheit nicht den kleinſten
Schmutzflecken anhauchen konnte. Daß Fehler und Jrrungen vorge-
kommen, wird ehrlich überall zugeſtanden, denn den Anſpruch auf Un-
fehlbarkeit erhebt bei uns Niemand und „es irrt der Menſch, ſo lange
er ſtrebt.“ Aber die Rechtſchaffenheit, Tüchtigkeit und Redlichkeit un-
ſerer Staatsverwaltung ſteht über allen Zweifel erhaben da, während
das freſſende Ungeheuer der Corruption, der Käuflichkeit und Betrü-
gerei nur in der ſchmutzigen Phantaſie jener Sorte von gewerbsmäßi-
gen Verleumdern und vereinzelten von der Nation mit Verachtung
ausgeſtoßenen Gaunerkreiſen noch exiſtiren mag.

Je mehr wir mit dieſem Reſultat Urſache zur vollkommenen Zu
friedenheit haben, deſto mehr iſt es an der Zeit, das „Aechzen und das
Krächzen“ überall abzuthun und das Jammern und Klagen über un-
ſere Zuſtände Denen zu überlaſſen, die lediglich auf Grund ihrer eigenen
Thorheit zu den Mißvergnügten gehören.

Noch immer wiſſen es leider nur Wenige in ſeinem vollen Um
fange zu würdigen, welchen Schatz die deutſchen Staaten, vor allem
aber Preußen in der Organiſation ihrer Bureaukratie und in der Tüch-
tigkeit ihrer öffentlichen Diener vor allen andern Ländern voraus haben,
an dem wiſſenſchaftlichen geordneten Bildungsgang, an dem' Gefühl
für Standesehre, an der geſicherten Stellung ihrer Richter und Ver
waltungsbeamten, ihrer Lehrer und Geiſtlichen, an der Unabhängigkeit
der Aemterbeſetzung von Patronage und Parteirückſichten. Nur zu leicht
überſieht man um einzelner Ausnahmen und Mißſtände willen den
Stand der Sache im Großen und Ganzen. Denn der deutſche Be
amtenſtand denkt hoch von den Pflichten des Amts; ſeine beſſern Mit-
glieder leben wirklich nach jener ſchönen Vorſchrift Steins, welche die
Beamten verpflichtete „zur Arbeit für den Staat im Sinne des Königs,
nicht als todte Werkzeuge, ſondern ſelbſtändig, ſelbſtthätig, mit voller
Verantwortlichkeit.“ Und führt man aus alter Gewohnheit unter ganz
veränderten Verhältniſſen das Gerede über bureaukratiſchen Druck, Zopf
und Unverſtand fort, ſo braucht man nur einen verſtändigen Ausländer,
Amerikaner oder Engländer zu fragen, um aus ſeinem Munde jedes-
mal die Erklärung zu vernehmen, daß der deutſche Beamtenſtand, die
deutſche Staatsverwaltung die Beſte von der Welt ſei, ein für ihre
Staaten. abſolut unerreichbares Jdeal bleiben müſſe.

Wenn das Glück der Völker von der Freiſinnigkeit der Verfaſſun
gen, von der Ausdehnung des Wahlrechts, von dem Machtumfang der
Vertretungskörper und der Durchführung der parlamentariſchen Partei-
Regierung abhinge, ſo müßten Rumänien und Griechenland wahre
Muſterſtaaten ſein. Erſt die neueſte Zeit hat angefangen, die einfachen
Wahrheiten wieder gelten zu laſſen, daß der Werth einer Verfaſſung
ſich nur in der Verwaltung erproben kann, daß bei den Geſetzen das
Wichtigſte ihre Vollziehung, daß eine ſchlechte Verfaſſung mit guter
Verwaltung unendlich beſſer als das Umgekehrte iſt, und daß der öffent-
liche Dienſt des modernen Staates gründliche Fachkenntniſſe und unge

lange eines freudigen, wohlverdienten Wiederhalles gewiß ſein, einem [theilte Arbeitskräfte erfordert. Die andern Staaten, die republikaniſchen



ſo gut wie die monarchiſchen, können in dieſen Dingen weit mehr von
uns lernen, als wir von ihnen.

Was wir im monarchiſchconſtitutionellen Deutſchland an unſerm
ſoliden und wiſſenſchaftlich gebildeten, hochverdienten Beamtenſtand be
ſitzen, lernen wir recht kennen, wenn wir z. B. die Verwaltung und
Aemter-Beſetzung in der großen Muſterrepublik der Vereinigten Staaten
flüchtig in's Auge faſſen. Während in Frankreich die ungeheure Mehr-
zahl der Beamten nur aus einer willenloſen Heerde von Subalternen,
employés beſteht, jenſeits des Kanals die Patronage und der Nepotis-
mus der engliſchen Adelsherrſchaft den freien Wettbewerb ſelbſtſtändiger
Talente unmöglich macht, gilt in Nordamerika einfach der Grundſatz:
Dem Sieger gehört die Beute.

Die himmeiſchreiende Corruption, von der uns die amerikaniſchen
Zeitungen in der letzten Zeit ſo viel haarſträubende Thatſachen berichtet
haben, wurde von der radikalen und ultramontanen Geſinnungstüchtig-
keit zwar als vereinzelte Ausnahme hinzuſtellen geſucht. Die Wahrheit
iſt, daß es allerdings ſchwer fällt, beſtändig über die in allen Verwal
tungszweigen der Union herrſchende Corruption Einzelheiten beizubrin-
gen, aber nur deshalb, weil das Material für dieſelben aus allen Ecken
und Enden des Landes in derartiger Ueberfülle vorhanden, daß eine
paſſende Auswahl ſchwer zu treffen iſt. „Rechtſchaffenheit und Tüchtig
keit“ erklärte einer der wenigen einſichtsvollen Amerikaner, Dr. E.
C. Clark in Oswego, in einer 1872 erſchienenen Broſchüre (The
Commonwealth reconstructed, der neue Aufbau des Gemeinweſens)

„ſind heutzutage bei der Verwaltung des Staates beinahe unbe
kannte Eigenſchaften, und Käuflichkeit und Unfähigkeit haben ſtatt jener
Platz gegriffen. Wir werden von organiſirten Banden von Politikern
regiert. Das Volk iſt in Wahrheit ohne Stimme und ohne Einfluß.
Seine Jntereſſen werden entweder nicht verſtanden, vernachläſſigt oder
geopfert. Privatvortheil iſt die große bewegende Kraft unſeres öffent
lichen Lebens geworden. Unſere geſetzgebenden Verſammlungen ſind
unfähig und corrupt, unſere vollziehenden Beamten nur zu oft un-
thätig und käuflich, ſogar unſer Richterſtand nicht immer über jeden
Verdacht erhaben.“

„ünſere Geſetzgebung, die ſtaatliche ſowohl als die nationale, iſt
ein Wirrwarr, den Leiſtungen einer einſichtigen Staatskunſt ganz und
gar unähnlich. Nirgends die geringſte Garantie für die Wahrung
öffentlicher Jntereſſen. Die Rechnungsablage iſt ein Gauklerſpiel ge-
worden Verantwortlichkeit ein Trugbild und Unterſuchungen eine
Farce. Die ungezählte Menge von Unterſuchungen über die Amts
führung der Beamten in jedem Theile des Landes, womit man ſeit
einiger Zeit die Neugierde des Publikums unterhält, kann als ſicherer
Maßſtab der weiten Ausdehnung verbrecheriſcher Gebahrung betrach
tet werden, während die Strafloſigkeit der Verbrecher ein Anzeichen
des Verfalles der ſtaatlichen Gerechtigkeit iſt. Alle Anker, woran
der Glaube des Volkes an die Republik gekettet war, reißen aus
ihrem Bette los, und tiefes Bangen ergreift jeden intelligenten Mann,
der ſich für die Gefahren und Hoffnungen des Landes theilnehmend
intereſſirt.“

Dieſe Unſicherheit der Lebensſtellung aller ihrer Beamten iſt eines
der Grundübel in der gegenwärtigen Organiſation der Republik.
Alle Beamten ſowohl der Vereinigten Staaten als der einzelnen

gewählten Behörden nach Belieben angeſtellt. Sie befinden ſich da
her ihren Vorgeſetzten gegenüber in ſchmählichſter Abhängigkeit, ſind
in vielen Fällen geradezu von der perſönlichen Laune und Gunſt
eines einzigen Mannes abhängig, der als Bureauchef u. drgl. ſie
ohne jedwede Kündigung auf die Straße ſetzen kann.

So hat ſich denn in dem Beamtenweſen der Vereinigten Staaten
der Grundſatz eingebürgert, daß nicht die zur gehörigen Verwaltung
des Amtes nothwendige Fähigkeit und Tüchtigkeit Ausſicht auf Er-
langung oder Fortbeſitz einer amtlichen Stellung gewähren, ſondern
jene Eigenſchaften, welche im Wahlkampfe den Politikern die beſten
Dienſte leiſten. „Mit andern Worten: ſämmtliche Aemter werden
nicht den Jntereſſen des Volkes entſprechend verwaltet, ſondern zum
Beſten der herrſchenden „Ringe“, d. h. der Verbrüderung von Poli
tikern zum Zwecke möglichſter Ausnützung ihrer Amtsgewalt in ihrem
Privatintereſſe.“

Daß auf dieſe Weiſe die Civilverwaltung der großen Republik
Summen erfordert, gegen die unſer viel verſchrieenes Militärbudget
eine unbedeutende Bagatelle iſt bedarf keines Beweiſes.

Der deutſche Beamtenſtand aber iſt Gott ſei Dank frei von Der-
artigem geblieben. Und die andern Stände mögen noch ſo viele Vor
theile haben, ſie werden es nie erreichen, daß nicht neben dem freien
Dienſt der Muſe und Wiſſenſchaft die Pflege der öffentlichen Jnter-
eſſen, des Rechtes und der allgemeinen Wohlfahrt, die Vertheidigung
des Vaterlands, die geiſtige Leitung des heranwachſenden Geſchlechts,
die Verkündigung der letzten und tröſtlichſten Wahrheiten auch die
höchſten und würdigſten Gegenſtände menſchlichen Wirkens bleiben und
auf die Neigungen einer edlern und begabtern Jugend den mächtigſten
Reiz ausüben werden. Jemehr es aber eine Lebensfrage für den
modernen und insbeſondere den deutſchen Staat iſt, daß ſich die beſten
Köpfe und edelſten Kräfte dem öffentlichen Dienſt widmen können,
deſto unabweisbarer ergiebt ſich die Nothwendigkeit, auch die äußern
Verhältniſſe der Bedeutung und Würde der Stellung gemäß immer-
fort auszuſtatten. Daß in dieſer Beziehung der Nation und dem
Staate noch viel zu thun übrig bleibt, kann gar nicht oft genug
wiederholt werden.

Aus dem Landtage.
Berlin, den 5. April. Der heutigen (38.) Plenarſitzung, welche

um 2 Uhr begann, wohnte der Miniſterpräſident Fürſt v. Bismarck
ſchon beim Beginn derſelben bei. Der erſte Gegenſtand der Tages
ordnung, der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme von Wechſelpro
teſten, wurde in 3. Berathung ohne Debatte definitiv angenommen.
Es folgte die 3. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Vereinigung
des Herzogthums Lauenburg mit der preußiſchen Monarchie. Zur Ge-
neraldebatte nimmt Niemand das Wort. Jn der Spezialberathung
nimmt zum H 2 das Wort der Abg. Dr. Virchow, um zu erklären,
daß er und ſeine Freunde in dieſem Augenblicke Anträge nicht ſtellen,
ſondern ſich Weiteres für die verfaſſungsmäßig nach 21 Tagen einzu
tretende zweite Abſtimmung reſp. Leſung des Geſetzes vorbehalten.
Der Abg. Dr. Hammacher theilt den Wortlaut der in der Lauenbur-
ger Volksverſammlung gefaßten Reſolution mit, um dadurch eine am

verz

4] Jm Schloß.Novelle von E. Werner.
(Fortſetzung.)

Das Erſcheinen dieſes Mannes war nur zu vergleichen mit derjenigen
Wirkung, welche ein ſchwerer Stein hervorbringt, ſobald derſelbe in ein ſtilles
regungsloſes Waſſer geworfen wird. Alle Bewohner des Schloſſes, von der
Herrin bis herab zum Gänſejungen, geriethen in Aufruhr. Der alte Ver
walter hatte in dem ausgetretenen Geleiſe des Hergebrachten Schritt für
Schritt ſeine Bahn durchmeſſen und war nicht um Haaresbreite von dem
abgewichen, was ſchon ſein Großvater als praktiſch erkannt, er hatte Niemand
überbürdet und alle Neuerungen gehaßt. Jetzt war das mit einem Schlage
anders geworden. Richard Chriſtianſen begann ſofort beim Antritt ſeiner Re
gierung mit dem alten Schlendrian aufzuräumen, er verlangte von den
Leuten verdoppelte Arbeitsleiſtung und entließ einige, welche auf dem Hofe
alt und grau geworden waren, als nicht brauchbar.

Die Folge davon war eine Art Revolution gegen den Eindringling.
Aehnliches geſchah im Schloſſe ſelbſt. Während der frühere Verwalter an
jedem Morgen im Wohnzimmer erſchienen war, um nach dem allergnädigſten
Wohlbefinden zu fragen und auf den dargebotenen Randerſchen Halbhandſchuh
einen devoteſten Kuß zu appliciren, ſchien deſſen Nachfolger von einer derar-
tigen Huldigung nicht eine Ahnung zu haben. Was das in den Grundſätzen
des Adels vom vorigen Jahrhundert erzogene Fräulein als ihr gutes Recht
beanſpruchte, das kannte der junge Mann augenſcheinlich nicht, und ließ
ſich daher auch nicht träumen, daß man ihn für einen Halbwilden hielt.

Bei vollendet feiner Erziehung hatte er naturgemäß von den komiſchen
Prätenſionen des Adels keinerlei Begriffe, ſondern beſchränkte ſich rückſichlich
des Verkehrs mit ſeiner Herrin auf das Allernothwendigſte, und verlangte
fehr bald nach Beginn ſeiner Dienſtzeit ein flüſſiges Capital von mehreren

Chriſtianſen, deſſen Hauptcharakterzug eine maßloſe Leidenſchaftlichkeit war,
und der von vornherein darauf ausging, das herrenloſe Gut gänzlich unter
ſeine Botmäßigkeit zu bringen um gewiſſermaßen wie ein Eigenthümer dar
auf zu wirthſchaften, dieſer ebenſo heftige als intelligente Mann ſah ſich in
allen ſeinen Vorausſetzungen bitter getäuſcht. Er wurde eines Tages zur
Audienz befohlen und ihm nun in kühler, reichlich mit franzöſiſchen Floskeln
durchwebter Rede dargethan, daß er ein Diener des Fräuleins ſei und als
ſolcher nur ihre Befehle zu befolgen habe, weiter Nichts. Wie viel das Gut

eintrage und ob Verbeſſerungen möglich ſeien oder nicht, darum habe er ſich
keineswegs zu bekümmern.

So oft er ſprechen wollte, unterbrach ihn eine Fächerbewegung der
Gnädigen, und als ihm endlich ein Kopfnicken anzeigte, daß er nun entlaſſen
ſei, da hieß es zum Schluß: „wenn Er wieder eine Meldung zu machen
hat, oder hierher befohlen wird Verwalter, dann ziehe Er Handſchuhe an,
und nehme Er den ehbapean bas unter den Arm, ſo iſt es Brauch und
Sitte in guten Häuſern. Jetzt kann er ſich entfernen!“ Der junge Mann
ſah wie durch einen Nebel die großen braunen Augen Leonoren's, welche
vom Fenſter her mitleidig zu ihm herüber blickten, er wußte kaum, wie er

in dieſem ſchrecklichen Augenblick zum Zimmer hinausgekommen war.
Während Juliane von Ehrenkron nur in mildeſter Form an das Noth-

wendige erinnert zu haben glaubte, während ſie nie im Leben gehört hatte,
daß man auch einen Verwalter mit „Herr“ und „Sie“ anreden könne, hielt
ſich der junge Mann für ſo tödtlich beleidigt, wie es noch nie ein Menſch
ihm gegenüber gewagt hatte. Wäre es ein Mann geweſen der ſo zu ihm
geſprochen, er würde wie ein Jrrſinniger, ohne Ueberlegung oder Plan, ihn
mit der Fauſt geſchlagen haben ſo aber mußte er ſich ſtumm gefallen laſſen,
was ihm der ariſtokratiſche Hochmuth Verletzendes in's Geſicht ſchleuderte,
nur weil er eine Dame und noch dazu eine Greiſin vor ſich hatte. Er be

merkte kaum daß die entlaſſenen Knechte und Tagelöhnerfrauen wieder auf
den Hof kamen und daß ihm überall ſpöttiſche Geſichter entgegenblickten,

tauſend Thalern, um Verbeſſerungen einzuführen, welche nach ſeiner Anſicht
den Werth des Gutes binnen Kurzem verdreifachen mußten. Er hatte durch
aus Recht. Aber ſeine aus der ſpeculirenden und berechnenden Lebensklug-
heit herausgebornen Jdeen ſtanden im grellen Widerſpruch mit dem müſſigen,
nur auf Repräſentation und Genuß ſich beſchränkenden Daſein des Adels,
der nur ſelten erwerben und vermehren mochte, ſondern damals ausſchließlich
lebte, um nach ſeiner Meinung zwiſchen dem arbeitenden Bürgerthum und

ſondern er ſuchte ſich die einſamſte Stelle des Waldes um den Kopf in die
Hand zu ſtützen und ſtarr vor ſich hinzuſehen, wie Jemand, der gern die
Welt aus ihren Angeln heben möchte, wenn es nur möglich wäre, der vor
Wabe ſe Groll weder ſprechen noch denken kann, ſondern momentan faſt be
täubt iſt.

Gleich einem unartigen Kinde hatte er vor den Damen geſtanden,
gleich einem ſolchen war er aus dem Zimmer geſchickt worden, und warum

dem lieben Herrgott im Himmel eine Art von Mittelſtufe zu bilden. Richard alles Das? Weil er das Richtige anſtrebte und Dinge that, die ihm vor
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Kopf in die Hand und ſaß grübelnd am Fenſter.

Montag angezogene Thatſache richtig zu ſtellen. Er glaubt ſchließlich
konſtatiren zu können, daß die Annahme der Vorlage ganz im Sinne
der preußiſchen und lauenburgiſchen Regierungen geſchehen würde.

MiniſterPraſident Furſt Bismarck: Jch weiß nicht, ob ich in 3 Wochen, wo
der Abg. Dr. Vichow alles n was er inzwiſchen im Herzogthum Lauenburg
an Beſchwerden, wie ſie durch die eben verleſene Reſolution charakteriſirt ſind,
wird erheben können oder vorbringen will, bei meiner ſchwankenden Geſundheit in
der Lage ſein werde, mich hier fur das Herzogthum und fur die Vorlage ans
ſprechen. V hoffe es, aber ich bin deſſen nicht ſicher, und deshalb erlaube ich
mir lieber uber die GeſammtStellung der beiden Regierungen, der Preußiſchen
wie der e auch heut noch hier ſachlich einige Bemerkungen hinzu-
zufuügen. Jch habe es mir nicht ſo ſchwer gedacht, den Preußiſchen Staat zu ver
mögen, daß er ein wohlhabendes und wohlgelegenes Herzogthum, wenn deſſen
Herzog es ihm apnbietet, annehme. Jch will uüberhaupt dieſem wohlhabenden

Lande gegenuüber nicht die Bezeichnung und den Vergleich mit einer ausgequetſchten
Citrone hören. Hierin allein ſchon ſehe ich die Quelle der Reſolution dieſer
Leute deren daran hinreichend gekennzeichnet iſt durch den Jnhalt
(Sehr wahr und die dem Lauenburgiſchen Staate, wie der Herr v. Sand, nicht
angehören, ſondern die wahrſcheinlich aus der mehrere Tauſend betragenden Ein-
wohnerſchaft der Vorſtadte von Lauenburg reciſirt ſind weiſtens Hamburger
Schiffer, die ihr Gewerbe unten an der Elbe betreiben und ſchwerlich auf den
Berg hinauf kommen Es iſt ja auch eine bekannte Thatſache, daß das Perjz
thum Lauenburg eine große Anzahl von Soctaliſten aufzuweiſen hat; bei einer
der Reichstagswahlen war ja die Stimmenanzahl derartig daß, ſo fuhrte Furſt
Bismarck weiter aus, die Socialiſten relativ die ſtärkſte Stimmenzahl aufwieſen. Der
Urſprung dieſes Sociglismus in dieſem rein ackerbautreibenden Lande konnte einen
Gegeuſtand wiſſenſchaftlicher Motivirung darbieten. Eine Hauptſchuld trägt mit
die Geſetzgebung. Dieſe war ſo beſchaffen daß kein Arbeiter ohne beſondere Umſtande
ein einzelnes Stuck Land fur ſich erwerben konnte, da überall doppeltes Eigenthum war.
Die Bauernguüter ſtanden in Erbpacht, die Ritterguter in Leben. Kurzum, der
Arbeiter mußte zeitlebens in Abhängigkeit verbleiben und unmöglich war es von
den unverſtaändigen Bauern eine freiere Stellung zu erringen. Da nun noch
aähnliche Urſachen, wie eine ſolche Geſetzgebung mitwirkten, ſo ſetzt es nicht
in Erſtaunen, wenn der Socialismus ſich verbreitete und wenn die Arbeiter in
den ſocialiſtiſchen Utopien Rettung gegen eine unvernuünftige Geſetzgebung ſuchten.
Von dieſen Socialiſten muſſen wohl die Nachrichten und Anſichten des Herrn
Virchow herſtammen, mir ſind ſie unbekannt; ich habe mich freilich einer beſonde-
ren Popularitat bei den Social- Demokraten nie erfreut. (Heiterkeit.) Es uber-
raſcht mich ubrigens, dieſe Schwierigkeiten vom Abgeordneten Dr. Virchow mir
entgegengeſtellt zu ſehen. Jch glaubte, er wurde mit einer gewiſſen vornehmen
Vergeßlichkeit uber dieſe Dinge vorbeigehen. Jch muß ihn daran erinnern daß,
wenn es nach ihm gegangen ware, jetzt uberhaupt nicht von einer Citrone, weder
von einer l noch von einer vollen, die Rede waäre, ſondern daß das
Land ſich unter der Herrſchaft des Herzogs von Auguſtenburg und unter dem
Schutze des Deutſchen Bundes in Frankfurt befinden wurde; wenn es nach ihm
gegangen wäre, ſo wurde der Deutſche Bund noch heut die herrſchende Potenz in
Deutſchland ſein. Jch wurde nicht gern an dieſe Petition erinnert haben, aber
der Herr Abgeordnete zwingt mich dazu, ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß
er mehr als jeder Andere in der Lage iſt, ein dargebotenes Geſchenk nicht ſo genau
zu kritiſiren ich will mir einen populaären Ausdruck nicht erlauben. Aber ich
meine, wenn er dies ſtattliche und hubſche Herz ogthum in einer ſolchen Form von
ſeinem Herzog und nicht von einer Volksverſammlung angeboten bekommt, ſo ſollte
er nicht ſo ſtreng Kritik uben. Jch hatte ja eigentlich perſönlich kein Jntereſſe,
fur dieſe Vorlage mit aller Kraft einzutreten.

Jch hatte darauf gerechnet, daß ich, wenn ich einmal nicht mehr im Stande
ware, mich als Reichskanzler zu behaupten, dann in meinen alten Tagen mir das
Aeregtbrm Lauenburg reſerviren könne. (Große Heiterkeit.) Auf dieſe Hoffnung
verzichte ich ob es mir ſchwer fallen mag oder nicht iſt meine Sache. Heiter
keit.) Jch halte nur darauf, daß die Bedingungen, unter denen Lauenburg hier
angenommen werden ſoll als ein Glied des preußiſchen Staatenverbandes auch den
jetzigen Vertretern des Landes genehm ſind. Wenn ſie deren Intereſſen nicht ent-
ſprechen, ſo halte ich mich fur verpflichtet, im Jntereſſe von Lauenburg die Ver-
handlungen zu vertagen. Es Paßt nicht in meiner Abſicht, dies zu betonen aber
wenn ſie glauben, der Herzog und ſein Miniſter hatten ein großes Intereſſe daran,

allen Landwirthen zur Ehre gereichen mußten. Er weinte vor Zorn, als er
daran dachte, und an dieſe glühenden Thränen knüpfte ſich die gefährliche
Folgerung, daß es ganz thöricht und nutzlos ſei, immer den geraden Weg
des ſelbſtbewußten Ehrenmannes zu gehen, daß der Heuchler und Speichellecker
viel leichter, ja ſogar viel angeſehener und beliebter durch die Welt komme.
Sie liegt vielfach ſehr nahe, dieſe Schlußfolgerung, aber ſie iſt wohl jedesmal
auch der erſte Schritt zum Verbrechen. Leonore, die ſich bis jetzt nicht um
den neuen Verwalter bekümmert hatte und eigentlich während der vorhin ge
ſchilderten Scene zum erſten Male in ſein Geſicht ſah, Leonore ſtützte den

Sie konnte ihn nicht wie
der vergeſſen, welcher Ausdruck von Schmerz und Zorn die blaſſen Züge des
jungen Mannes allmälich erfüllt, als ihn die Tante in ſeine Schranken zu
rückwies. Er war der erſte Mann, den ſie kennen lernte, und daher glich
ſein Erſcheinen einem Ereigniß in ihrem ruhigen und einförmigen Daſein.

Das junge Mädchen wünſchte, ihm nicht wieder zu begegnen, weil ſie
tief im Herzen fühlte, daß die Tante gegen ihn zu weit gegangen, und daß
er furchtbar beleidigt ſei. Leonore ſchämte ſich faſt deſſen was ihre ſonſt ſo
gütige und nachſichtsvolle Tante gethan. Nur aus den natürlichen und un
gekünſtelten Rechtsbegriffen des Gewiſſens heraus urtheilend, ſchien es ihr
unerhört, daß ſich Jemand derartig maßregeln laſſen mußte. Sie ſetzte ihren
Strohhut auf den Kopf und ging fort, um, wie ſie oft that, das Boot los
zumachen und allein über den See zu rudern. Daß am Himmel ein Ge-
witter ſtand, achtete ſie nicht. Der See, vorn an der Landſtraße breit und

„ausgedehnt, erſtreckte ſich in verſchiedenen Krümmungen bis tief in die be
P nachbarte Waldung hinein. Kleine Jnſeln tauchten dann und wann aus
ſeiner glatten Oberfläche hervor, und an anderer Stelle wieder führte ein
Waſſerarm durch das Unterholz bis an die erſten Baumſtämme des Hoch-
waldes hinan.

Leonore ruderte immer hierher in den Schatten der Blätter und Zweige.
Auch heute. Nur ganz leicht ein einzelnes Holz handhabend, brachte die
geübte Schifferin das kleine Boot vorwärts, während ihre Gedanken unwill-
kürlich bei dem Verwalter weilten Wo er ſein mochte? Ob er
nach ſolcher Beleidigung noch ferner auf dem Gute bleiben würde?

Sie fühlte, daß ihr ſelbſt eine derartige Beſonnenheit unmöglich geweſen
Sie hätte ſtolze flammende Zornesworte geſprochen, und dann das

Haus verlaſſen. Er hatte ja den Ruf ausgezeichneter Tüchtigkeit, der junge
Landwirth, es konnte ihm gar nicht fehlen, wohin er auch ging. Das Boot
glitt weiter und weiter, indeß ſich der Himmel von Minute zu Minute dunkler

wäre.

dies Herzogthum los zu werden und ſich alle möglichen Ausſtande gefallen laſſen
mußten, um es uüberhaupt los zu werden, (Heiterkeit,) ſo iſt dies eine ganz falſche
Vorausſetzung. Jch weiß nicht, warum Sie dies Geſchenk nicht als ein Geſchenk
behandeln wollen, fürchten Sie ein DangerGeſchenk? Der König von Preußen
und ſeine Miniſter ſind keine Danger (große Heiterkeit), die zu fürchten wären
und das können Sie doch auch nicht zu befürchten Anlaß haben, daß der König
von Preußen dies Land nur deßhalb los werden will, um 5 ritterſchaftliche Abge
ordnete in dies Haus hineinzuſchmuggeln. (Große Heiterkeit.

Der Abg. Dr. Virchow entgegnete darauf, daß er gegen die Ein-
verleibung Lauenburg's in Preußen nichts geſagt. Was aber die Thä-
tigkeit des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1862 bis 1866 anlange,
ſo könne daſſelbe ſtolz darauf ſein, den Jmpuls zu den ſpäteren Ereig-
niſſen gegeben zu haben. Zu einer Zeit, in welcher die Geſchicke des
Landes, die heute in machtvoller Hand ruhten, von impotenten Ele-
menten abhängig geweſen, habe das Abgeordnetenhaus die Pflicht ge
habt, ſo zu handeln, wie es geſchehen.

Miniſterpraſident Furſt Bis marck: Der Herr Vorredner hat zunächſt die
Stellung des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1862-1866 mir gegenuüber ver
theidigen zu muſſen geglaubt. Jch glaube, das war uberfluſſig. Jch habe Objec-
tivitat genug, um mich in den Jdeengang des Abgeordnetenhauſes in jener Zeit
verſetzen zu können, und habe die volle Achtung vor den Beſchluſſen der damaligen
Volksvertretung und ihrem Feſthalten an den von ihr fur richtig erkannten Prin
zipien. Daraus mache ich Niemandem einen Vorwurf. Sie konnten nicht wiſſen
und ich konnte Jhnen nicht ſagen, wo die Politik ſchließlich hinausgehen ſollte.
Sie hatten das Recht, zu ſagen: Uns ſteht das Verfaſſungsrecht höher als die
auswärtige Politik, und Sie werden mir das Zeugniß nicht verſagen können, daß
ich meinerſeits in den 10 Jahren, die ſeitdem ins Land gegangen ſind, nie auch in
gereizter Diskuſſion an den damaligen Conflikt erinnert habe. Jch habe alle
Feindſchaft von damals vergeſſen und ihr die volle Verſöhnung der Landsmann
ſchaft und der gleichen Liebe zum Vaterlande ſubſtituirt. Wenn mir dies von
allen Seiten nicht in gleichem Maße entgegengetragen wird, ſo iſt dies zu be
dauern und dieſem Bedauern habe ich vorhin Ausdruck gegeben. Daß der Herr
Abgeordnete mir faſt ſtets r iſt und noch gegenuüberſteht, und zwar nichtblos ſachlich, ſondern auch prinzipfell, und ich furchte, ebue perſönlich, darauf will

ich in keiner Weiſe eingehen. Die Achtung, die ich vor dem Herrn Vorredner als
Mann der Wiſſenſchaft hege, und als einer der Exiſtenzen, die unſerem Vaterlande
zum Ruhme gereichen, iſt bei mir großer als die Empfindlichkeit, die ich vom po
litiſchen Standpunkte aus berechtigt wäre gegen ihn zu hegen. (Bravo!)

Ich habe ſagen wollen, daß man nicht ſo viel Schwierigkeiten hatte machen
ſollen, dem Staat einen ſo wohlgelegenen Zuwachs zufugen zu kennen. Die jetzige
Lage iſt doch auch nicht ſo prekar und unſicher, wie der Herr Vorredner ſie ſchil
derte. Die Perſonalunion von Lauenburg und Preußen iſt auch durch die Reichs-
verfaſſung ſanctionirt und wir befinden uns alſo in einem reichsverfaſſungsmäßig
legaliſirten Zuſtande, wenn Se. Majeſtät der König verhandelt als Herzog von
Lauenburg und das war gar nicht r Der Hr. Vorredner ſagte
kann noch nicht darüber reden, weil ich erſt in drei Wochen Mittheilung erhalte.
Wenn das hier öffentlich proklamirt wird und in Zeitungen kommt, die doch ge-
wiß auch in Lauenburg geleſen werden, ſo iſt das doch offenbar eine W
dazu, ihm ſolche Erklaärungen zuzuſchicken. Bei der hohen wiſſenſchaftlichen Be
deutung des Hrn. Abgeordneten kann ich mir die Genugthuung nicht verſagen,
ihn in geographiſcher Beziehung zu rectificiren. Der Theil von Hannover, der
auf dem rechten Elbufer liegt, grenzt nicht an Lauenburg. Es ſchiebt ſich ein
mecklenburgiſcher Gebietstheil dazwiſchen. Allerdings gehoörte fruher links der
Elbe ein ſchmaler ſeit 50 Jahren hannoverſcher Landſtrich zu Lauenburg. Jch
möchte voch in Bezug auf die Jnſinuationen, die in jener Volksverſammlung ge-
macht ſind, in Betreff der Verſchlechterung der Lauenburgiſchen Finanzen etwas
bemerken. Die Lauenburgiſchen Finanzen ſind ſehr gut und e ibren abgeſehenvon dem Kreisvermoögen, War einen Ueberſchuß. Es iſt das ein um ſo gunſtigeres

Zeugniß fur die Verwaltung, als Lauenburg in der Reichsgeſetzgebung ſehr ſtief-
muütterlich behandelt worden iſt. Es hatte einen Elb- und einen Tranſitzoll,
welche ihm gegen 140,000 Thlr. Ertrag brachten. Beides wurde bei der Aufrich-
tung des Norddeutſchen Bundes ohne Entſchaädigung aufgehoben und dadurch die
Finanzen des Landes um ſo mehr vermindert, als Lauenburg vorher die Schuld

färbte. Frau Lund irrte vorn am Ufer wie ein ruheloſer Geiſt von Stelle
zu Stelle und rief händeringend den Namen des Fräuleins, obwohl ſie ſelbſt
wußte, daß dieſe viel zu weit entfernt ſei, um ihn hören zu können. Ein
zweites Boot war nicht zur Stelle, alſo in welcher Weiſe konnte das un-
kluge Kind gewarnt werden Selbſt die Gnädige kam, geſtützt auf ihre Krücke
und den Arm der zweiten Kammerfrau, an den Strand. Man winkte mit
den Hüten und Tüchern, aber Alles blieb umſonſt, jetzt verſchwand ſogar
das Boot, den Blicken der Zurückgebliebenen durch ein vorſpringendes Gebüſch
entzogen.

Lautes Weinen wurde gehört, man rang voll Verzweiflung die Hände,
Leonore war verloren wenn nicht ein Wunder geſchah. Da fegte der erſte
Windſtoß über den See und trieb jählings die Wellen bis an das obere
Brett des kleinen Fahrzeuges. Jetzt erſt erwachte das Mädchen aus ihrer
Träumerei, dieſer Lieblingsneigung, der ſie ſich täglich hingab und die ſie
mehr als alles Uebrige beherrſchte. Sie ſtieß vor Schreck einen lauten
Schrei aus. Der Himmel war ſchwarz und die Blitze begannen, kreuzweiſe
ziſchend herabzufahren. Dicht neben ihr ſchlug es ein, daß die Fluthen doch
empor ſpritzten, während ein zweiter, noch ſtärkerer Windſtoß das Boot wie
eine leichte Nußſchaale im Kreiſe drehte. Eine Weile ſuchte ſie dem entfeſſelten
Elemente mit Aufbietung aller Kräfte Trotz zu bieten. Allein vergebens!
Die Ruderſtange fiel über Bord und Leonore ſank, vor Furcht zitternd, in
ihre Kniee, um verhüllten Antlitzes den ſicheren Tod zu erwarten.

Wie ein Pfeil ſchoß das Fahrzeug, windgetrieben, in einen Nebenarm des
eigentlichen Sees hinein. So lange das Waſſer tief genug war, um eine unbe
hinderte Fahrt zu ermöglichen, glitt es in raſtloſer Eile vorwärts, dann aber,
als Baumwurzeln, weit vorſpringend ſich bis unter die Oberfläche des beweg
lichen Elements verſchoben hielt ein jäher Ruck den Lauf deſſelben plötzlich
an, es ſchlug um und Leonore wurde kopfüber in's Waſſer geſchleudert.
Die Todesangſt gab ihr Beſinnung genug eben dieſelben Baumwurzeln,
welche den ſchrecklichen Fall verurſacht, zu erfaſſen und ſich krampfhaft an

ihnen feſt zu halten. Nachdem die Füße einen unſicheren und ſchwankenden
Stützpunkt in dem loſen Sand des Bodens gefunden, hing ſie jetzt hülflos

an den ſchlüpfrigen Wurzeln, während ihr die Fluth bis an die Bruſt em
porſtieg und jede herumhüpfende Welle rauſchend ihren Kopf überſtrömte.

(Fortſetzung folgt.)
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von 21, Millionen Dan. Thaler, die Preußen aus dem Gaſteiner Vertrage zu
len hatte, auf ſeinen Etat übernommen hatte. Dieſe Behandlung, die Lauen

Anhalt und Mecklenburg eine Entſchädigung dafür bekommen hatten und denno
hat es nie mit einem Deficit gewirthſchaftet. Das Land lieferte außerdem fruher
an die daniſche Krone eine Summe, die zwiſchen 150,000 und 250,000 Thaler ge
wechſelt hat und die man als die Civilliſte des Königs von Daänemark betrachten
kann. Alle Stöße hat das Land ohne Schiffbruch ertragen können. Die Summe,
die mir als Dotation geſchenkt iſt, andert die Finanzverhältniſſe des Herzogthums
gar nicht. Sie bildet im Verhältniß z dem Landesvermögen eine Kleinigkeit.
Ich erwahne dies ausdrucklich, weil in den Volksverſammlungen auch daruüber eine
Menge Lügen verbreitet ſind. Jch bin fur dieſelbe lediglich Seiner Majeſtät dem
Kaiſer und Herzog von Lauenburg zu Dank verpflichtet.

Danach wird das Geſetz ohne jede weitere Diskuſſion nach der
Faſſung in zweiter Leſung angenommen. Die Vorlagen über Unter-
haltung der Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer und
über Auflöſung des Lehnverbandes in Weſtfalen wurden ſo-
dann in 1. und 2. Leſung genehmigt, eine Petition von Lehrern wegen
Erlaſſes eines Schuldotationsgeſetzes von der Tagesordnung abgeſetzt
und über andere Petitionen wegen Erhöhung von Wohnungsgeldzu-
ſchüſſen c zur Tagesordnung übergegangen. Schlußſitzung vor Oſtern
Freitag.

Deutſchbland.
Berlin, d. 5. April. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Vißze-Feldwebel Strauch im 4. Thüringiſchen Jnfanterie-Regi
ment Nr. 72, dem Sergeanten und Zahlmeiſter-Aſpiranten Zandter
in demſelben Regiment und dem penſionirten KreiskaſſenExekutor
Zeye zu Oſterburg, bisher in Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen
ſowie dem Musketier Heinrich Kronacher im 2. Hannoverſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 77 die Rettungs Medaille am Bande zu ver
leihen.

Der bisherige vordentliche Lehrer am Friedrichs-Kollegium zu Königs
berg i. P. Dr. Arthur Ludwich iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau ernannt
worden.

Der praktiſche Arzt Dr. Gleitsmann, zur Zeit in Berlin, iſt
zum Kreiswundarzt des Kreiſes Naumburg ernannt worden.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat des fortdauernden Erkältungszu-
ſtandes wegen die beabſichtigte Abreiſe nach Karlsruhe und Baden-
Baden noch ausgeſetzt.

Morgen, Donnerstag, iſt parlamentariſches Diner beim
Reichskanzler, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen ſind.

Auf den Antrag des Abgeordneten Knebel, betreffend die Be
willigung von Staatszuſchüſſen zu den ländlichen Fort-
bildungsſchulen hat die Agrarkommiſſion den Beſchluß gefaßt:
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: den vorbezeichneten
Antrag mit Rückſicht auf den Miniſterialerlaß vom 2. Februar 1876,
welcher die Einrichtung und Förderung der ländlichen Fortbildungs-
ſchulen empfiehlt und vorſieht, der königlichen Staatsregierung zur Er
wägung dahin zu überweiſen, die, nach Ergebniß des gedachten Erlaſſes
noch nothwendig erſcheinende ſtaatliche Beihülfe für ländliche Fortbil-
dungsſchulen und zwar in angemeſſener Berückſichtigung aller Provin
zen des Staats, eintreten zu laſſen.

Die Reichs- Cholera Commiſſion eröffnete geſtern Vormit-
tag ihre Sitzungen im Gebäude des Reichskanzler-Amtes. Die Com-
miſſion tagt im Gebäude des Reichskanzler Amtes und iſt
gebildet aus den Herren: Dr. v. Pettenkofer, Profeſſor, Geh. Rath
in München (Vorſitzender), Dr. Hirſch, Geh. Medicinal- Rath und
Univerſitäts- Profeſſor in Berlin, Dr. Mehlhauſen, General Arzt und
ärztlicher Director der Charité zu Berlin, Dr. Günther, Geh. Medici-
nal-Rath in Dresden, Dr. Volz, Ober-Medicinal-Rath in Karlsruhe.
Die Berathungen (ſagt der „R.- u. Staats-Anz.“) werden voraus-
ſichtlich bis zu Ende dieſer Woche dauern und dürften mit Rückſicht
auf das zu Grunde gelegte vorgearbeitete Material zu günſtigen Er-
folgen führen.

Das Ende Daniel Drew's.
4 New-ork, 19. März. Ein Stern iſt untergegangen am Himmel

der Speculation, eine Krone iſt gefallen vom Haupte eines Börſenkönigs,
ein Schwert iſt gebrochen in der Hand eines Feldherrn, und ein hoher Prieſter
der Agiotage iſt geſtorben. London hat ſeinen Albert Grant, Paris ſeinen
Philippart, die New-Yorker „Stock Exchange“ hatte Onkel Drew, und ſie
hat ihn nicht mehr und in ihm verlor ſie, was ſie nur in ihm beſeſſen.

er r es nicht nöthig, We Tage im Armenhaus
war ſtets ein vorſichtiger Mann und für ſeine Kinder und Kindeskinder haturg damals erfahren batte, wurde bitter im Lande empfunden, um ſo mehr, 4 er rechtzeitig und ausreichend geſorgt.

Tr re

Sofern Jhr Thränen zu vergießen
habt, thut Jhr gut daran, ſie für eine paſſendere Gelegenheit zu ſparen.

Von 1836 bis 1873 iſt Daniel Drew ununterbrochen mit der New
Dorker Börſe identificirt geweſen. Um die Ehre, Mitglied derſelben zu wer
den, hat er ſich nie beworben, weil die Nichtmitgliedſchaft es ihm ermöglichte,
die ungeſchriebenen Ehrengeſetze der Börſe leichter zu umgehen. Seinen
Speculationen fehlte jeder höhere Schwung; nur ſelten trug er ſich mit weit
gehenden Plänen, und wohl niemals fiel es ihm ein, das Eigenthum der

vorſtand, im Jntereſſe der Actionaire zu verwalten. Eine Eiſenbahn war

als einzige Pflicht eines Eiſenbahn Directors betrachtete er es, die Actien,
wenn ſie hoch genug ſtanden, zu verkaufen und wenn die Baiſſe nicht auf
natürlichem Wege auftreten wollte, ſie durch die gewiſſenloſeſten Manövers
zu erzwingen. Nachdem er ſich durch Errichtung einer Dampferlinie zwiſchen
NewYork und Albany viel Geld verdient, warf er ſich auf Eiſenbahnen.
Sein Steckenpferd waren Erie's. Jm Jahre 1857 hatten er und Vander
bilt die Bahn zwar vom Banquerott gerettet, ſeitdem ſaugte er aber wie ein
Vampyr an dem Lebensblut der Compagnie; er ſchoß ihr Millionen vor,
wenn er die Actien treiben wollte, und forderte das Geld ein, wenn er wußte,
daß die Rückzahlung faſt unerſchwingliche Opfer bedang. Als Vanderbilt

jener famoſe Erie-Krieg, in welchem Drew 50,000 neue Actien in den
Markt warf und welcher mit der Flucht Drew's nach Jerſey City endete,
wobei er nicht vergaß, die wohlgefüllte Kaſſe der Compagnie mit ſich zu

Drew in der Erie Affaire benutzt worden die Werkzeuge weigerten ſich aber
bald, dem Meiſter zu gehorchen, und von da ab war die Erie- Eiſenbahn
Compagnie ſo lange die unbeſtrittene Domaine des edlen Dioskurenpaares
Fiſk und Gould, bis eine Kugel der verbrecheriſchen Laufbahn von Fiſk ein
Ende machte. Nach Fiſk und Gould kamen bekanntlich die „ehrlichen Leute“
an's Ruder, unter deren Régime die ſchickſalsreiche Compagnie denn auch
glücklich im Hafen der Receivership gelandet iſt.

Drews ſuchte ſich andere Felder. Er erwarb ein controlirendes Intereſſe
an der Canton Land Company von Baltimore, der Quickſilver Mining Co.,
der Toledo, Wabaſh und Weſtern E. B. Co., auch betheiligte er ſich ſtark
an dem Bau der Canada Southern E. B. Co. aber ſeitdem er die Controle

er hin und wieder noch eine brillante Campagne durch und kehrte reich mit
Raub beladen heim er gehörte noch immer zu den wagehalſigſten Speculan
ten, aber ſeine Urtheilskraft war nicht mehr ſo ſcharf wie früherz jüngere
Köpfe hatten ihn überflügelt und aus mancher Börſenſchlacht mußte e ſich
als beſiegt zurückziehen. Den erſten empfindlichſten Stoß erhielt ſein Preſtige
jedoch in dem Northweſtern Corner von 1872, wo Jay Gould den alten
Mann um Million Dollars kränkte. Von da ab folgten Verluſte auf
Verluſte. Er wurde Commanditair in der Makler- Firma Kenyon, Cox
Co., welche in der Panique von 1873 mit Hinterlaſſung ſehr geringer Activa
fallirte. Die Gläubiger hielten ſich an Daniel Drew als zahlungsfähige
Partei, und wie verzweifelten Widerſtand er auch leiſtete, mußte er doch einen
großen Theil der Forderungen bezahlen. Statt ſich nun mit den noch immer
ſtattlichen Reſten ſeines Vermögens zurückzuziehen und im 76ſten Jahre
ſeines Lebens in den Ruheſtand zu treten, ſetzte er die Speculationen in
kleinerem Maßſtabe fort. Wie die Katze des Mauſen nicht laſſen kann ſo
konnte ſich Onkel Drew vom Börſenſpiel nicht trennen, und das Ende vom
Liede war, daß er den Entſchluß faßte, um den Quälereien der böſen Leute
zu entgehen, die trotz ſeines ehrwürdigen Alters auf Zahlung der Differenzen
drangen und ſogar die Gerichte anriefen, nicht länger mitzuſpielen. Er mel
dete den Banquerott an mit einer Schuldenmaſſe von 600,000 Dollars, eine
Summe, die er noch vor wenigen Jahren hätte zahlen können, ohne ſich
Einſchränkungen zu unterwerfen. Nachdem er den größten Theil ſeines Ver
mögens für ſeine Kinder und Enkel rechtzeitig geſichert, ſind die Activa, die
in der Concursmaſſe figuriren, ſo dubiöſer Natur, daß für die nicht gedeckten
Gläubiger ſchwerlich mehr als 10 pCt. herauskommen dürften.

Auch in Daniel Drew's Bruſt wohnten zwei Seelen. Die eine Hälfte
lebte und webte in Wallſtreet, wo ſie ihn anſpornte Geld um jeden Preis
zu verdienen durch jedes Mittel, das mit dem gedruckten Geſetze des Landes
nicht in beweisbarem Widerſpruch ſtand, auf jede Weiſe, ſo lange ſie nicht
ins Zuchthaus führte. Die andere trieb den geldſüchtigen Mann, ſich mit
dem Himmel zu accomodiren; ſie machte ihn zum frommen Methodiſten,

Das iſt der Stern, der untergegangen.
Daniel Drew, der ſchon ſeit längerer Zeit zu den entthronten Börſen

königen gehörte, hat endlich den officiellen Abdankungs- Act vollzogen, indem
er am 11. d. M. ſeinen freiwilligen Banquerott angemeldet. Seit der Pa!
nique von 1873 hatte er thatſächlich aufgehört, irgend welchen Einfluß auf
die New Yorker Börſe auszuüben. Sein Erlöſchen, das die Börſe früher
in Convulſionen verſetzt haben würde, iſt jetzt ſpurlos vorübergegangen. Auch
hat ſein Fall nicht die geringſte Sympathie erweckt; denn außer Solchen,
denen er noch Differenzen ſchuldet, trauert wohl Niemand um Daniel Drew,
was in dem Charakter des Mannes, der eine weniger ehrenvolle als lange
Laufbahn hinter ſich hat, begründet iſt. Der nahezu 80jährige Drew hat
während der letzten 40 Jahre wie ein Raubvogel über der Börſe geſchwebt;
er lebte und mäſtete ſich vom Ruin Anderer, bis ihm das Handwerk von
einem jüngeren, noch mächtigeren Räuber gelegt wurde. Und wenn er, der
als Viehtreiber begann, und ſich im Laufe der Jahre bis zum mehrfachen
Millionär emporſchwang, heute ſeinen Banquerott anmeldet und nach der ge
richtlichen Jnventur ſein ganzes perſönliches Eigenthum ſich nur auf eine
Uhr im Werthe von 125 Doll., einen Pelzrock und andere Kleidungsſtücke
im Werthe von 200 Doll., und Bibeln und Geſangbücher im Werthe von
100 Doll. beläuft, ſo brauchen mitleidige Seelen das Loos des alten Man-
nes deshalb nicht zu bejammern. Onkel Drew iſt noch lange kein Bettler;

als welcher er ein Prediger Seminar ſtiftete und große Summen an metho
diſtiſche Kirchen verſchenkte. Böſe Zungen behaupten freilich, daß er die üble
Angewohnheit gehabt, Monate vor der jedesmaligen Schenkung andere gleich
fromme Kirchenälteſte zu einer Speculation zu verleiten, deren Reſultat für
die Kirchenbrüder ſtets ſchwere Verluſte und nur für Drew erhebliche Gewinne
ergaben, aber die Welt liebt es einmal, jede edle Handlung zu verdächtigen.
Ein Mann, der für 100 Dollars geiſtliche Geſangbücher in ſeinem Hauſe
hält, iſt ſolcher That nicht fähig. Wenn dergleichen von Broaä street aus
gehende Gerüchte bis zu Onkel Drew's Ohren gelangten, verbreitete ſich ſtets
ein wohlgefälliges Lächeln über ſein mit Runzeln bedecktes Antlitz und mit
der Argloſigkeit einer Taube pflegte er alsdann zu ſagen: The bad boys!
They can't forget, that I pinched them. Die böſen Buben! Sie können
nicht vergeſſen, daß ich ſie gekniffen habe!)

Heute iſt Daniel Drew nur noch eine Mythe und in dieſem Leben wird
er die „boys“ (wie er ſeine Mitſpeculanten, gleichviel welchen Alters, ſcherz

haft zu bezeichnen pflegte) nicht mehr „pinchen“. Dies Geſchäft wird jetzt
von einer kräftigeren Hand beſorgt. Wohl hat Drew die „boys“ oft mit
Ructhen geſchlagen, aber an ſeine Stelle iſt Einer getreten, der ſie mit Skor
pionen züchtigt. Wie lange dieſer es treiben wird bleibt abzuwarten wenn
der Leſer dieſer Skizze aber lange genug lebt, wird er auch deſſen Grablied
in dieſen Spalten noch zu Geſicht bekommen.

vielen Corporationen, denen er zeitweiſe in einer oder der anderen Eigenſchaft

für ihn nur vorhanden, um ihre Actien an der Börſe geſchickt zu manipuliren

im Jahre 1867 die Erie-Bahn unter ſeine Controle bringen wollte, begann

nehmen. Damals tauchten zuerſt Fiſk und Gould auf; beide waren von

über Erie verloren, war ſein Glücksſtern von ihm gewichen. Wohl führte

zu beſchließen, denn er
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Aus der Provinz Sachſen.
[D Naumburg, d. 5. April. Von dem trefflichſten Waſſerſtande

begünſtigt, ſind zu den diesmaligen Holzmärkten in Köſen und in
Camburg reiche Zutriften an Flößen aller Gattung vor Anker gegangen.
Auch die ſtarken Hölzer, die in den letzten Jahren nur unzureichend
auf dem Markte erſchienen, ſind diesmal reichlicher zugeführt worden,
als bisher. Als ganz vorzüglich werden die Qualitäten in Mittel- und
Kleinhölzern bezeichnet. Die hie und da ſich äußernde Beſorgniß, daß
unter den eingeführten Langhölzern ſich viel Windſchlag befinden werde,
iſt ſicherem Vernehmen nach durchaus grundlos. Dergleichen Waare
einzuſchmuggeln, ſei einfach ſchon deshalb nicht möglich geweſen, weil
einmal die umgewehten Stämme in ihrem wilden Sturze geſplittert
oder gebrochen zur Rolle eines Bauſtammes mithin unbrauchbar ge
worden ſeien, andererſeits aber auch aus den Forſtrevieren gar nicht
fortzuſchaffen geweſen ſind da in Folge des Maſſen-Umſturzes trotz
aller Anſtrengungen es bisher noch gar nicht möglich geweſen iſt, die
gefallenen Baumrieſen aus dem wüſten Durcheinander frei zu machen.
Es braucht daher Niemand vor dem beabſichtigten Einkaufe durch den
Gedanken zurückzuſchrecken, mit den diesmaligen Hölzern ſich auch gleich
die Reblaus der Kiefernſtämme, d. i. den Borkenkäfer, ins Haus zu
bringen. Die Meſſe beginnt in Köſen am 9., in Camburg am 10.
dieſes Monats. Die Oberländer haben übrigens Wort gehalten und
auch Köſen diesmal mit beſchickt. Hiernach berichtigt ſich die gegen
theilige kürzlich durch die Preſſe gegangene Mittheilung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. April.

Aufgeboten: Der Lackirer A. G. Schoönebeck, gr. Ulrichsſtr. 37, und E. H. L.
Blauel, Bernburgerſtr. 29.

Gevoren: Dem Dienſtmann W. Scheffel eine Tochter, Brunnengaſſe 4.
Dem Handarb. F. Schaffernicht eine Tochter, Luckengaſſe 10. Dem
Schneidermeiſter W. Heſſe ein Sohn, Langegaſſe 17. Ein unehelicher
Sohn, Entb.Jnſt.

Geſtorben: Des Mechaniker E. Edner Tochter Auguſte Anna, 19 Tage,
Darmkatarrh, Unterberg 15. Des Handarbeiter F. Jung Tochter Wil-
wiyf t Reinhilde, 8 Jahr 7 Monat 12 Tage, Dyyhtheritis, Ho-
pitalplatz 9.

Meteorologiſche Beobachtungen.
W

5. April. orgens Uhr. Nachm. 2 Uhr. ſende 10 Uhr. Tagesmſtte,
Luftdruck 3340,22 Par. L. 339,30 Par. L. 338,74 Par. L. 339,42 Par. L
Dunſtdruck 2,64 Par. L. 1,60 Par. L. 2,58 Par. L. 2,27 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit) 81,7 pCt 29,8 pCt. 78,7 pCt 63,4 vCt.
Luftwärme 5,4 G. Rm. 11,5 G. Rm. 5,6 G. Rm 7,5 G. Rm.
Wind NW 1. NO 1. O.Himmelsanſicht völlig heiter. völlig heiter. zieml. heiter 5.) heiter 2.

Wolkenform S S Stratus. T
Markktberichte. sMagdeburg, d. 5. April. Weizen 180--220 C. Roggen 160180

Gerſte 160-—205 Hafer 172183 .4 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 5 April. Kartofelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 44,6 .4.

Berlin, d. 5. April. Weizen. Termine nur auf nahe Lieferung beliebt und
etwas hoöher, ſpätere Sichten matter, gekuünd. 29,000 Ctr. Kündigungspreis 201
Rm. bez. Loco 183--223 Rm. nach Hualität bez., pr. dieſen Monat m.
bez., April Mai 201--20 l Rm. bez. Mai Juni 202 201 Rm. bez. Juni-
Juli 205205 Rm. bez. Juli Aug. 208--207 Rm. bez. Aug. Sept. Rm.
bez. Roggen- Termine wurden heute zu nachgebenden Preiſen gehandelt, da
vielſeitige Realiſationsverkäufe bewirkt wurden, denen gegenüber nur maßige
Kaufluſt beſtand. Nach einem Ruckgange von reichlich 2/ Rm. ſchließt der Markt
etwas feſter. Locowaare ſchwach zugefuhrt, verkaufte ſich ſchwerfaällig, gekund.

CEtnr. Kundigungspreis Rm. bez. Loco 152--165 Rm. gefordert, ruſſ. 153
--154 Rm. ab Bahn bez. poln. 155--157 Rm. ab Bahn bez., inland. 160--163
Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 153--151 Rm. bez. Mai-
Juni 151 149--149 Rm. bez. Juni Juli 150 149 Rm. bez. Juli Aug.
151--149 Rm. bez. Sept. Octbr. 152 )51 Rm. bez. Gerſte, große undkleine, 141--180 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco reichlich angeboten,
Termine nachgebend, gekund. 4000 Etnur. Kündigungspreis 162 Rm. bez. Loco
150--185 Rm. pr. 1600 r bez. oſt u. wehen 164-174 Rm. ab Bahn
bez., ruſſ. Rm. ab Bahn bez. pomm. u. mecklenb. 175--180 Rm. ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 162 162 Rm. bez., Mai Juni u. Juni-Juil 161 Rm. Br. 161 G. Erbſen, Kochwaare 178--210 Rm. bez. Fut-
terwaare 165--170 Rm. bez. Ruüboöl bei beſchranktem Handel und fur die ſpa

e hen F

letzten Montagspreiſen gehandelt, angekommene Ladungen geſchäftslos. aferbeſſer. Mais feſt. Andere Getreidearten unverändert. Wetter: Sewöntt

Liverpool, d. 5. April. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 8060
Fane t on fur Spekulation und Export 1000 Ballen. Matt. Ankunfte

niedriger.Mit Orleans 6 middl. amerikaniſche 67/ fair Dhollerah 4 middl.
fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4/,, middl. Dhollerah 4, fair Ben-

gal 4 good fair Broach 5, new fair Oomra 4 e fair Oomra 5 fair
Madras 4 fair Pernam 67 fair Smyrna 58,,, fair Egyptian 6!/,.

Petroleum. (Berlin, d. 5. April): Pr. 100 Kilo loco 30 pr. April
27 bz., pr. April Mal pr. Sept. Oct. 26 bz. Regullirungspreis fur die Kun
digung r Ruhig, Standard white loco 14,00 Bf., 13,80Gd., pr. April 13,00 Gd. pr. Aug. Dec. 12,60 Gd. New-Pork (d. 4. April):
Petroleum in New-Pork 15, do. in Philadelphia 145 Wechſel auf London
in Gold 4 D. 87 C, Goldagio 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha
am 5. April Abends am neuen Unterhaupt 3,12, am 6. April Morgens am neuen
Unterhaupt 3,10 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. April Vorm. 2,43 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. April. Am Pegel 3,26 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. April 89 Centim. uber 0.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 5. April. Die Fonds- und Actienboörſe eröffnete heute wiederum

in matter Haltung den auswärtigen Notirungen entſprechend ſetzten die Courſe
auf internationalem Gebiet niedriger ein und da die Spekulation ſich ſehr reſervirt und
unguünſtig zeigte geſtaltete ſich die Tendenz a weichend. Auch das lokale
Spekulationsgebiet wurde von dieſer Verſtimmung in Mitleidenſchaft gezogen, ſo
daß die Courſe auch hier zumeiſt herabgeſetzt wurden. Erſt gegen Schluß der
Böörſe machte ſich eine feſtere Strömung geltend die auch auf die Coursbewe-
gung ihren Einfluß ubte, aber das Geſammrreſultat nicht mehr weſentlich modl-
r konnte. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Geſammthaltung, ohne
aber zu umfangreicheren Abſchluſſen Denn zu bieten die Kaſſawerthe der
ubrigen Geſchaftszweige waren durchſchnittlich ziemlich behauptet, aber ſtill. Das
Geſchäft im Allgemeinen entwickelte ſich ſchwerfällig und nur vereinzelt gewannen
die Umſaätze einiger Ultimowerthe Aer Regſamkeit. Der Geldſtand hat ſich
nicht weſentlich veraäändert; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3
diskontirt. Von den öſterreichiſchen Spekulationsſachen wurden Creditactien
am meiſten beachtet und zu niedrigeren Notirungen ziemlich lebhaft umgeſetzt;
auch Franzoſen wurden matter bei d Umſätzen während Lombarden wenig
verändert und ruhiger waren. Die fremden Fonds und Renten verkehrten auf
ungefähr geſtrigem Nivegu ruhig Turken waren matt; öſterreichiſche Renten feſt.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Ren-
tenbriefe hatten nur ruhiges Geſchäft bei faſt unveränderten Courſen fur ſich.
Preußiſche Prioritäten blieben feſt, öſterreichiſche Priorioritaten ſtill. Eiſen-
bahnactien, Bankactien und Jnduſtriepapiere waren in der Mehrzahl ruhig de-
ren pro ultimo gehandelte Hauptdeviſen e aber vielfach ſchwächer, wie
namentlich Rheiniſch-Weſtfäliſche Bahnen, Diskonto-Commandit- Antheile Lau
rahuütte-Actien 2c. Oeſterreichiſche Bahnen weichend.

Leipziger Börſe vom 5. April. Königl. ſächſ. StaatsAnleihe v. 1830 von
1000 u. 500 3 94 G. do. kleinere 39 94 G. do. v. 1855 v. 100 4 3
86,60 G. do. v. 1847 v. 500 4 98,25 G. do. v. 1852--1868 v. 500 4
96,75 G. do. v. 1869 v. 500 49 96,70 bz. do. v. 1852—1868 v. 100 4
97 G., do. v. 1869 v. 100 4 97 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 97,50 G.
do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 97,25 P. à 50 97,50 G. do. v. 500 5
104,60 bz., do. v. 100 595 104,70 G. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3 /0
89,50 P. do. LöbauZittauer Lit. B. 4 96,50 G.

Berliner VBörſe vom 5. April.

Preuß. Fonds. 3f. Zf.Conſolidirte Anleihe 4 105,10 bz. Sachſiſche 4 95,75G
Staats Anleihe 4 99,75 bz. B Schleſiſche 3/2 85,50 G
Staatsſchuldſcheine 3 93,40 do. A. u. C
St. -Pr.-Anl. v. 1855 3 132,00 B do neue (4 SHeſſ. Pr.-Sch. à 40 256,00B Weſtpreuß., ritterſch. 3 85,10B

do. do. 4 95,10 bz. Bdo. II. Ser. (5 105,90 bz.
do. neue 4 96,50 GPfandbriefe. do do. 4 W /50 GLandſchaftl. Central. 4 995,40 bz.

Kur u. Peumarkiſche 4. 95,25B Rentenbriefe-
Oſtpreußiſche 3 87,00 G Kur u. Neumarkiſche 4 97,30 bz.

do. 4 95,50 G Pommerſche 97,10 Gdo. 4 102,00 GPommerſche 43 84,90 bz. Preufiſche
do. 14 194,90etw. bz. IRhein. u. Weſtfal..
do. z 102,30 bz. G SächſiſchePoſenſche, neue l (95,10 bz. G Schleſiſche

Gold, Silber- und Papiergeld.

e e

S e J d o

teren Sichten wenig Kaufluſt, gekünd. 600 Ctur. Kundigungspreis 60 Rm. bez. Souvereigns 20,42 v. Fremde Banknoten
Loco ohne Faß 59,8 Rm. bez., pr. dieſen Monat u. April Mai 60,5--8 Rm. bez. Vapoleonsd or 16,30 bz. G do. einlösbar in Leipzig 81,25 bz.
Mai Juni 61 Rm. bez., Sept. Oct. 62,3--4 Rm. bez. Leinöl loco 53 Rm. r e Oeſterreich. Banknoten 174,40 bz.
bez. Spiritus flau und erheblich gewichen, gekünd. 260,000 Liter, Kuündi- Dollars F do. Silbergulden 177,00 G
gungspreis 45 Rm. bez. Loco ohne Faß 44,3-1 Rm. bez., loco mit Faß Rm. Ruſſiſche Banknoten. 265,10 bz.
bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 45,2-44,9 Rm. bez. Mai/ Juni 45,4—-45
Dr e Juni Juni e i be Juli Aug. 47,7——-3 Rm. bez. Aug. Sept.

„7--3 Rm. bez., Sept. Oct. Rm. bez.Breslanu, d. 5. April. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. April Mai liner Bankdiscont Wechſelcours vom 5. April a
43,80 bez. Mai Juni 44,50 bez., Aug. Sept. 47,50 bez. Weizen pr. April Mai „Ber J ankdisconto. 100 Fl
186,00 bez. Roggen pr. April Mai 146,50 bez., Mai Juni 148,00 bez. Sept J erd am 100 S terli s a SOct. 155,50 bez. Rüböl pr. April Mai 58,00 bez., Mat Juni 59,00 bez. Sept. on z Sterling g a TOct. 60,50 bez. Wetter Trube. re Vterr. Währung: z Taſe 173, W bStettin d. 5. April. Weizen pr. Frtp 204,00 bez., Mai Juni 204,50 Wien, r rung 100 Rudel e W z p.bez., Sept. Oct. 209,50 bez. Roggen pr. Fruhj. 146,00 bez. Mai Juni 146,00, Darin be r ochen 261 r
Sept. Octbr. 148,50 dez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 61,50 dez., Herbſt Warſchau S.Rube age 264,70
61,50 bez. Spiritus loco 44,00 bez., pr. April Mai 44,50 bez., Mai Juni 45,00
bez., Juni Juli 46,00 bez. Rübſen pr. Fruhj. 280,00 bez.

Hamburg, d. 5. April. Weizen loco feſt, auf Termine matt. Roggen Deutſche Fonds. 3f. Oeſt. Credit. 100. 58. 322,00 bz.
loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. April Mai 204 Br. 203 G. Juni- Bad. Pr.-Anl. 67 4 119,106G do. Lott.-Anl. 60 5107,75 bz.
Juli 209 Br., 208 G. Roggen pr. April Mai 148 Br., 147 G., Juni Juli pr. do. 35-Fl.-Obl. 136,50B do. do. 64 275,50 bz.
1000 Kilo 152 Br. 151 G. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüvil matt, loco 61 Baier.-Pram.-Anl. 4 120,75 bz. a 71 72 5
pr. Mai 59, Oct. pr. 200 Pfd. 61 Spiritus ruhig, pr. April 35, Mal Juni Braunſchw.Pr.-Anl. 83,50B Stalleniſche Rente, 571,10G
35* Juni Juli 35 Aug. Septbr. pr. 100 Liter 100 36 Wetter: Deſſauer St.-Pr.-A. 3 117 „50 bz. do. TabacksObl. 6101 50 bz. B
Prachtvoll. Meckl. Eiſenb. Obl. 3 89,75 bz. do. Tab.Reg.-Ak.! 6516,00 GAmſterdam, d. 5. April. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchaäftslos auf Meining. 4 Thlr.-Looſel 19,60 bz. Rumanier 831103,30 bz.
Termine niedriger, pr. Nov. 301. Roggen loco unverandert, auf Termine niedri- Ruſſ. Pr.-Anl. 641 51176,50 bz.
ger, pr. Mai 180, Juli 182, Oct. 188. Raps pr. April 368 Fl. Rubèl loco Ausländiſche Fonds. I II do. do. 66 51173,00 bz. G
36 pr. Mai 36 He-bſt 37 Wetter: Schoön. Amerikaner rückz. 85 6, 99,60 bz. 101,201 do. BodenCred. 586,62 bz.

London d. 5. April. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon Oeſterr. Papier-R. Aal 58,50 bz. do. NicolaiObl.) 4
tag: Weizen 13,010, Gerſte 2310, Hafer 21,020 Quarters. Weizen träge zu do. Silberrente 4 61 20461 10 bz. l Turkiſche Anleihe 65 5114,25 bz.
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ar 5 102,50B örder Attenvereinn 'pf. d 5 100,20 bz. G lnMüſener Buk. H. P. t Se Ter W 5 193 G Sie u. Laurah e
do do. do. o 6 n bz. 6 König Wilhelm.

Hyp. Schldſch. 5 99,80 p. auchhammer.
Nordd. v -Cred.-Bank 5 100 90 bz. Louiſe Tiefbauomm. e rz. 120) 5 104/75 bz. Magdeburgerad Ppie A.G. 4 1007 25 bz. G Marienhutte

/74 5 101,50 bz. Mechernicherz do. rich 110 5 106,59 bz. Menden, Schwerte
do. do. 4 98,50 bz. Osnabr. Stahlw. [6Gothaer Gruidere pfdb. 5 103 bz. G Phduix Bexgw.,
Krupp. Part. Obl. rek. 110] 5 101 59 bz. B B.Oeſterr. Bodenerd.Pfobr. 5 89, 25 bz. Pluto, Se r Geſ.

S vo reden ſSslet Zinndo. a 98 G do. do. St.Pr.-A. [a!/,guſ Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr. 5 91,25B Dre Cigegrt o
ner rDividende enerns

Bank-Papiere.“) 1874 1875Aachener Disconto 5 93,75 G iſenbahn- Stamm und
Amſterdamer Bank 6 87,60 G Stamm-Prior.Aetien.Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 65,00 G AachenMaſtricht
Bergiſch Mark. Bank 0 76,90 bz. G Altona- Kieler
Berliner Bank fr. 0 o 87,75 bz. j.91 251BergiſchMarkiſche

do. Bankverein (fr. 4 0 380,09 Werlin Anhaltdo. andelsgeſellſch. 7 5 1 bz. j.90 25PBerlinDresden
Braun weiger Bank 7 /6 94,00 bz. G Berlin-Gorlitz

Creditbank o 2 54,00 bz. 72,00Berlin Hamburg.Bebälauet Discontobank 4 2 61,80 b Verlin potsdan Magdes.
Coburger Creditbank 4 2 66 00 bz. Berlin Stettin
Darmſtadter Bank 106 1105 75 bz. G BreslauSchwd.Freib.

do. Zettelbank 6 5 94,25 G KölnMindenerDeſſ. Ereditbank, neue 5 72,00 bz. G Gubener
do. Landesbank. 10 116,00 annoverAltenbekener

Deutſche Bank 53 75,75 bz. B MarkiſchPoſenerdo. Genoſſeuſch. 6 5 93,75 bz. G Magdeburg-Halberſtadt
do. Unlonbank .l[fr. 3 0 78,75 bz. G Magdeburg- LeipzigerDisconto-Command. 12 126,50 b. do. c Lit. B.

Geraer Bank 8 6 83,406 Niederſchleſ.Märk. gare werbebank Schuſter o 0 13,50 etw. bz. G MNordhauſen-Erfurt gr.r Bank 62,67 101 90 B Oberſchleſ. A. t u. 2
Hubner) I8 18 127, /00 bz. G o. B. gar.De len tat 9 7 ſtyreußiſche Sudbahn

o. Vereinsbank 5 134,75 G Rechte Oderuferbahnr 4 72 /506 heiniſcheMeininger Creditbank 80,10 bz. G o. B. gar.
Norddeutſche Bank 10 6 128,50 RheinNahePordd. Grunderedit 9 9 101,00B Stargard Voſen [4Oeſterr. Creditanſtalt 67 264467 b3. aalbahn
Pr. BodenCred. Anſt. 8 SaglUnſtrutbahn sCentr.Bod.-Cr.-A. 9 9 i1s,00 Thuringer v
pro Disconto-Geſ. S 78,00 vz. do.
Selssbant Ca. I15ö 75 b. do. Iado. ultimo r 4 1s6/2 bz.
i Bank 10 10 120,62 B Berlin S erliver St.Pr.[5Ereditbank 5 5 80,50 G HalleSo rauGuben. [5Sleſſche Bankverein 82 /00 j. nnd l tendeken 5
Thuringer Bank 5 75/756 MarkiſchPoſener [5
Weimariſche Bank 5 0 (47 ,00 b. Magdeb. r alberſt. [39,

C. sr Trohetere Perd hauſen Erfurt 5Brauerei rei 37 G freue drahn, 5o miſches e ruferbahn [5do. So a 5 b. e Sdo. n gtade i 0 31,756 mſterdameCotterdan:do. Tivo 6 7 o3/50 bz. G u eplitz
do. Unions G 6 79,00 bz. altiſche gar. 3Chem. e eidabau mee ähm. Weſtbahn so gar. [5

do. Staßfurter o 110,50B lüfabethWeſtbahn gar. [5Lilwitzer Vapierfabrit o 13,00 aliziſche CarlLdw. B. [5Deſſauer Gas 13 13/,161,10 bz. eiorig Dresteer
Eiſenbahnbed. G. äfr. 7 0 124/006 ainzLudwigshafen

8 örlißer 4 U 60 bz. G Oeſterr.-Franm;Staatsbahn
do. Oberſchleſiſche 2 0 28,25 G do. Nordweſtbahn [5

39,00 G t r pand e 5Hamburger Wagenbau 7 eichenb.Pardub. a gar.Harkort Srdgenban 6 4,00B Rumänier
Körbisdorfer Zuckerfabrik o 26,00B uſſ. Staat 50/0 gar [5
Wagdeburger Sprit-Fabrik o 22/50 Sudoſt. (Lomb.Nach V Anvalter 7 G re eO. gels T arſchau- enn e iſenb.Priorit.-Aectio. Halleſche Eiſen riori etiendo. Hannvverſche 0 120,00B und Faltggtionen.do. Schwarzkopff 12 (114,00B er rer Leipz. Börſedo. et ö 17,75 bz. G Ken Maſtri chterdo. 5 7 42,50 G I. Em.W es 10 7 77,00 G ilt. S.rhiſch Mark. I.

II. S. v. t. Meer
Bergwerks- e. III. S. do.rn eſellſchaften. do. T Ser.

Arenberg, Bergbau 25 do. V. Ser.Ber iſch Maärk. Seraw. o 22,006G do. VII. Ser.
Be um Bergw. J 3410 129,00G do. Aach. Du eld. I. Ser.B. 32 8128,00 G do. do. Ser.Hwpiabtfednr 2 (42, 5 b do. Orrtm Secß I S.
Bonifacius 75 4 662 ,00 b do. do. II. SerBoruſſia Bergwerk 20 155 75B do. Nordb. (Frdr. W.)
Braunſchweiger Kohien 4 121,75 z. G erlinAnhalter
Centrum 7 34 00 bz. G do. I. u. II. Em.Dortmunder Unien 0 (9,40 bz. G do. Lit. B.Duxer Kohlexverein 0 l14,00 ünGörliter
Gelſenkirchener 17 10 105,00B do. B.GeorgMarienBergw.V. 5i 00,00G Pr. Berün- „Hambueg I. Em.

arpener BergbauSeſ. 15 105, 10 bz. B erlin-Poted u. B.
ibernig 36,006
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Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

3f.
9,75 bz. S erlinStettin. T. Em. i

do. II. Em. gr. 394 093,00B
9,00B do. III. Em. 4 3,00B24,25 bz. do. IV. Em. v. St. g. 4,102,60 bz. G

20,10 bz. G do. VI. Em. do. 4 92,40B270 e bz. B do. VII. Em. 4 97 „50 bz. B
121,00 b. G resl.-Schw.Freib. G. a
62,75 bz. z Lit. I. (4 89,90 Biel do Lit. K. (4 89, 25 B53,00 bz. G WWinderer I. Em. 4 29,50 t
40,00 G II. Em. 5 1104,5052 906 do. 4 (91,50 G39/006 do. III. Em. 4 00,25 b
57,25 G do. do. 4, 90, 40 b85/75 bz. G dv. 39, gar. IV. Em. 4 92,30etw. bz. G
89 /50 bz. G do. V. Em 4 89,60 G23/00B do. VI. Em. 96,60B20/258 B. 12, vo Halle SorauGubener 5 92,25 etw. bz. G

ann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4/,86, /70 bz.

aärkiſch-Poſener s
Magdeb.Halberſtädter 4

t o. do. v. 1865 (4 95 50 G
23,50 b do. v. 1873 (41I13,75 Werte J Wittenberge 3 72,25B
81,00 b Magdeb.- a III. E. 4 99,50 B107,75 Ma en Wiktenber e a.
28,00 bz. I. S. 4 96,756G41,50 v. I Fer. à 62 4 (95 00 bz172,50 bz. Obl. I. u. II. S. 4 96,75 G
77,00 bz. B Oberſchleſiſche A. 4i265, 75 bz. do. B.70,50 bz. do. C. a D. 31 765ioi „50 bz. do. F. 3 86,00B10,30 bz. do. F. 4100,90B16 /00 b. B do. G. 422, 25 bz. do. H. 4 101,00B69, /75 bz. G do. von 1869. 5 103,70 bz.
236,00 bz. do. (BriegNeiße) 4
96,60 bz. G do. (TCoſelOderberg) 4 92,25 G97,606G do. do. 5 108,50633 /90 b. B Stargard Poſen] 4 (92,50 G
1al,70 bz. B Em 4 90,006131,00 bj. engge Sidbahn 5 102 ?5 bz. B
30,50 bz. echte Oderufer I105,50 bz. G Kheiniſce 4115,10 b. E. v. Staat g. 3 87,006
o2 etw. bz. G do. III. Em. v. 58u. 60 (4 99,90 bz. G
15,25 bz. G do. do. v. 62 u. 64 4 99,50 G
101 25 bz. G do. do. v. 1865 429,00 bz. G heinNahe v. St. g. I. Em.4 102,20B13,25 B Lphen rs 4 98,80116,00 bz. n110, 10 Cppriüger Ser. 4 93,60 G

90,40 bz. B Ser. 4 T99,50 bz. B do. r Ser. 4 93,60 bz.
do. IV. Ser. a 106,25 B

82,75 bz. G do. V. Ser. 4 99 50 B18/25 d. Chemnſy Komoran rer
37,50 bz. B DuxBodenbach 5 53,50 bz.64,50 bz. do. neue 5 45, /50661,90 bz. G Dux fr. 2200 bz. G89,59 z. G Sal r Ludw. B. gar. S 81,90 bz. B
36,50 bz. G do. do. gar. II. Em. 5 80,306
77 00 bz. G do. do. gar. III. Em. 5 77,75 G109,25 bz. G do. do. gar. IV. Em. 5 76/006

Kaſchau bers gar 5 63 ,00 bz. G
113 ,00 bz. G pilſenPrieſen 5 65,25 bz. G110,00 bz. Ungar. Nor bahn gar. 5 8,00 bz. B
56,25 G do. Oſtbahn 5 [56,00 bz. G78,25 bz. Lemberg- iernon ar. 5 6600 bz. G67,25 bz. do. do. e 5 71,00etw. bz. G
82/90 b. do. do. ult: Em. 5 61.25 bz. G
183,50 bz. G Oeſt. Frz.Stsb., alte gr. 3 317,60 bz.98,75 bz. do. neue gar. 3 305/00 bj.4ol 4a3 bz. do. do. ehe 5 (96,60 bz.
233,25 bz. g. Nordwe r. 5 76/60 bz. O82,50 bz. do. Lit. B. Wet v 5 60,106G
55, /25 vz. Reichenberg-Pardub. 5 175, 25 G23/75 bz. Kronprinz e. gr. 5 69,69 bz.
107,50 bz. G o. 1872er gr. 5 67,20 bz.irö4s bz. Szyrs. B. (Lomb.) gar. 3 239,90 bz.
43 80 bz. do. neue gar. 3 239/80 bz. G
203,00 bz. B do. Obl. gar. 5 80,30 bz.

harkow-Aſow gar. 5 97,10Go. in E. à 20,40.4 gr. 5 96,00B
Chark.Krementſchug gr 5 (96,80 Belez-Orel gar. 5 (96, /806

91,50 B Jelez-Worvoneſch gar. 5 96, /506
98,50 G slowWoroneſch gar. 5 (99, 00 bz. B98 50B rskKiew gar 5 68.90 bz. B
106,00 G MoskoRjaſan gar 5 1102,00 bz. G
85,00B MoskoSmolensk gar. 5 98,30 bz.85,00B ybinsk Bologoye 5686, /75 bz. B
98 00 bz. B o Em. 5 79 00B97 „00 bz. B RjaäſanKoslow gar 5 (99, 25 bz.
102,75 bz. gar. S o /50 bz.w. Eentr. u. Nordoſt. 5 91/75B95 25 G er J gar. 5 (96, 10 bz. G
88,25 bz. War Fau en. r 5 97,90 bz.96,00B Em. 5 95/50 bz.103,00 bz. Teplitzer z T 5 91,60 bz. P

57 o. von 1874 5 (094,75 b100,50 G Brunn-Roſſitzer von 1872 5 86,756G
100,50 G uſchriehräder alte 5 83,75 bz. G102/408 von 1871 5 78,25 bz. G
94,50 G von 1872 5 71,75 b94/006 zhaiſche Nordb. 1871 5 76 P
91,50 bz. GrazKöflacher von 1872 5 68,50 G

Fr.-Joſephb. v. 1873 5 76,25 G96,30 bz. Prag Turnaner v. 1874 5 74 bz. G
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Behannkmachungen.

Proclama.
Nachſtehende Dokumente:

angehängtem
Gutsbeſitzers

Grundbuche von

vom 23. December 1840 eingetragen,

Carl

fügung vom 29. Januar 1847 eingetragen,

er 1868 übergegangen,

vom 9. October 1868,
ſind angeblich verloren gegangen.

Es werden daher alle Diejenigen, welche an dieſe Dokumente als

Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber AnEigenthümer,
ſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf

den 20. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu melden,

erklärt werden.
Löbejün, am 17. Februar 1876.

Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Gutsverpachtung.
Das Rittergut Groß ballhauſen, „der rothe Hof“, von eirca

711 Morgen, ſeparirt, vorzügliche Bonität, bei einer Zuckerfabrik be
theiligt, mit neuen Gebäuden und herrſchaftlicher Wohnung an der
Chauſſee und eirea 1 Stunde von den Stationen Straußfurth und
Ringleben-Gebeſee der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn gelegen,
ſoll vom 25. Mai E. an auf 12 Jahre freihändig verpachtet werden.

Beſichtigung iſt jeder Zeit geſtattet. Bedingungen ſind von mir
zu beziehen. Pachtgebote unter Nachweis von 90,000 Mark Vermö-
gen werden bis 1. Mai e. erbeten.

Erfurt, März 1876. Panſe, JuſtizRath.
Von heute ab offeriren wir:

Briquettes mit 55 pro Ctnr.,
Naßpreßſteine mit 10 .4. pro Mille,
Knorpelkohle mit 33 gStreichkohle (Oberflötz) mit 30 4 Pro Hectoliter.

Vorſtehende Preiſe verſtehen ſich loco Grube.
Halle a/S., den 4. April 1876.

Verwaltung der Grube Delbrück bei Dieskau.

Zu verkaufen:
2 eiſerne Schachtpumpen von je 9 Zoll Durchmeſſer.
3 Fuß Hub und ca. 200 Fuß Steigröhren.
2 eiſerne Seilkörbe von je 6 Fuß Durchmeſſer.
Eine 20pferdige liegende Dampfmaſſchine.

30pferdige o. do. [H. 5892.neue Spferd. do. do. nebſt Keſſel.
I. V. Neue Verdhausen
Die h Weg e Döß 5 (aschinen,

VorzuCsweise lanäwirthschaftliehe,erforderlichen Fuhren ſollen Mon-
tag den 10. d. M. Vorm. 9 Uhr

a. Schuld- und Pfandverſchreibung vom 22. December 1840 nebſt
ypothekenbuchsAuszuge über 145 Darlehn des
arl Penne in Domnitz an den Beutlermeiſter

Friedrich lin zu Löbejün zu 5 verzinslich, auf dem im
öbejün Band I Blatt 40 verzeichneten Wohn-

hauſe nebſt Zubehör in Abtheilung III Nr. 4 zufolge Verfügung

b. Schuldverſchreibung vom 29. Januar 1847 nebſt angehängtem Hypothekenbuchs-Auszuge über 100 Darlehn des Gutsbeſtters

Penne in Domnitz an den Fleiſchermeiſter Johann
Chriſtoph Auguſt Ernſt in Löbejün, zu 4 verzinslich,
auf demſelben Grundſtück in Abtheilung III Nr. 6 zufolge Ver-

beide auf die früher verehelichte Fleiſchermeiſter Ernſt, Louiſe
r Bieler in Löbejün laut Verhandlung vom 9. Octo-

e. die Ceſſion dieſer beiden Schuldverſchreibungen an den p. Ernſt

widrigen
falls ihre Präkluſion erfolgen und die Dokumente für kraftlos werden

öffentlich im Gaſthof verdungen

Realſchule.
Die Prüfung der zur Aufnahme zuge deten Schüler findet am

20. April im Schulgebäude ſtatt und beginnt für alle um 8 Uhr.
Vorzulegen ſind ein Abgangszeugniß von der zuletzt beſuchten Schule
und ein Revaccinationsatteſt. Der Unterricht beginnt am 21. April.

Halle, den 5. April 18765. Dr. Schrader.
Ausverkauf wegen gänzlicher Auf

gabe meines Detailgeſchäftes.
Um ſo ſchnell wie möglich mit ſämmtlichen Artikeln räumen zu

können verkaufe ich zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe und empfehle
hiermit: Reiſekoffer, Reiſetaſchen zum Umhängen und an der

zu tragen. Reiſeneceſſaires zum Wickeln in Kaſtenform u.
andtaſchenform, Trinkflaſchen mit und ohne Becher, Schreib-

mappen mit u. ohne Einrichtung. Brieftaſchen, Viſitenkarten-
täſchchen, Portemonnaies und Cigarren-Etuis, letztere für 25
--100 Stück zum Umhängen von ſtarkem Rindleder, Reiſe und
Spatzierſtöcke, Reit- und Fahrpeitſchen, darunter echte
Stanneitſche und engliſche. Damentaſchen, Damenarbeits-
Etuis. Echt Wiener und Karlsbader beſchlagene Holzwaaren zu

den mannigſaltigſten Zwecken. Echt Pariſer und Engliſche Nipp-
tiſchgegenſtände. Brochen, Ohrringe, Uhrketten Berlocks,
Vorſteck und Kopfnadeln. Echte Meerſchaumpfeifen und
Cigarrenſpitzen, franzöſiſche Schnupftabacksdoſen aus Horn,
feinem Holz und Schildpatt. Franzöſiſche und engliſche Hoſen-
träger. Amerikaniſche Fenſterputzſchwämme, geſtickte Haar
und Kleiderbürſten, ſeidene gehäkelte Geldbörſen u. Täſch-
chen, geſtickte Arbeitskörbe. Albums zum Schreiben und für
Photographie und eine große Auswahl von Gratulationskarten.
Für Jagdliebhaber eine große Auswahl von Jagdtaſchen und Kar-
touſchen, Hundeleinen und Halsbänder, ſämmtliche Wild
locken, 1-10 Zündhütchen, Pulverhörner u. ſ. w. u. ſ. w.

Für Wiederverkäufer bietet ſich hiermit Gelegenheit zu vortheil-
haften Einkäufen oder für den, der ſich erſt etabliren will, Uebernahme
des ganzen Geſchäfts mit brillanter Ladeneinrichtung.

Richard Paul y, gr. Ulrichsſtraße 58.
Den Herren Gaſtwirthen empfehle ich mein großes Lager von

weißem Tafelgeſchirr, Seidel in allen betreffenden
Sorten, Bierſlaſchen in Glas u. Steingut, weiß und
braun glaſirt, auf Beſtellung mit Namen, zu höchſt
ſoliden Preiſen A. HeidenreichGr. Märkerſtraße 27.

Das größte Lager von braun zu Milchäſchen
Heidenreich.empfiehlt

Für ein kleines Kind wird eine (H. 6242.) Dr. Pattison's
zuverläſſige Kinderfrau geſucht, die 3womöglich Kinder gehabt hat. Einige u onhtwatte
Uebung im Nähen erwünſcht. Gi ch und Rheumattsmen

Offerten zu richten an
Frau von Hagkegb. von Reden

in Merſeburg.
aller Art, als: Geſichts, Bruſt Hals-
und Zahnſchmerzen Kopf Hand und
Kniegicht, Gliederreißen Rucken- und

Lendenweh.
Jn Packeten zu 1 Mark und halben

zu 60 Pfennig bei
Louis Voigt in Halle, gr. Ulrichsſtr.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahmheiten 2c. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Dieſ.r
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Köpi-,
Hoheit Prinz Carl und von Sr.

Ein junger Landwirth, der ein
Jahr auf ſeines Vaters Gute ver-
brachte und Jahr die landwirth-
ſchaftliche Winterſchule zu Schkeu-
ditz beſuchte, ſucht ſofort oder
I. Juli Stellung als 2. Ver-
walter oder als Oekonomie-
Volontär bei mäßigen Bedin-
gungen. Gefäll. Adreſſen werden
erbeten sub F. T. 290 poſtlagernd
Merſeburg.

werden von einem Fachmann Ein junger Mann

gut zur Gärtnerei eignet, freiwillig

gen Antritt geſucht.
Moetzſchlitz b. Schkeuditz.

zum Commissions- Verkaufe für
Mecklenbourg u. Pom-
mern gesneht.

Offerten sub J. K. 2082,
befördert Rudolf Mosse,
Berlin SW.

werden. Der Schulze Koch.

Hansverkanuf.
Jch bin willens mein Grundſt. n.

groß. Gart. u. Plan, welch. ſich ſehr

Ww. Hädicke,
Gutenberg.

Mehrere Landwirthſchaf-
terinnen ſuchen ſofort En-
gagement durch Emma
Lerche, HMalie a S., gr.

Nennte grosse
HappoverzohePferdeverloosuug,

e Eine rpännige Equipage, Werth18000 Rat und 60 edle

zu verk.

Pferde Looſe à 3 Mark em-
pfiehlt der General-Debit von
A. Molling in Hannover.

Ein Kuhmelker bei 375 Mrk. Jah
eslohn, bei freier Station und
reier Wohnung wird zum ſoforti-

Rittergut

Eine Partie ſchwerer hollän-
der Maſtkühe ſtehen zum Ver-
kauf auf dem Amte zu Polleben,
Station Eisleben.

ſucht für Comptoir oder Lager Stel
lung. Antritt nach Uebereinkunft.
Geehrte Offerten R. W. 18 durch
Ed. Stuckrath in d. Exp. d.
Ztg. erbeten.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
n du S

oca-Präparate
selt en Jahren bowährt, heil. 2
len r sicher Krankheiten S

illen Nr. Woein) ao Nerv s und SSohwächezustän de

Halle a/8.: Dr. Jäger, Hirseh-Apothexke.
dedurg: sämmtl. Apotheken,

Excellenz General Feldwarschal]
Graf V. Wrangel erhalten. à Fl.
1 RM. 50 Pfg. im General-Depöt v.
Abin Heutrg, Schmeerstr. 36.
i. Alsleben a/S. b. Hrn. Schreiber

Ein unverheiratheter, zuverläſſi-
e Kutſcher, Cavalleriſt, findet ſo-
ort gute Stellung bei

C. Braſſert in Polleben.

20--25 tüchtige Keſſel-
ſchmiede, aber nur ſolche,
ſinden noch dauernde Be-
ſchäftigung.

Dampfkeſſel- Fabrik v.
Chr. Meyer.

Auf dem Rittergute Eulau bei
Naumburg a/S. ſtehen 50 StückBerlin B. O. Pfog, Louisenstrasse 30.Dresden r Apoth. fette Hammel zum Verkauf.
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Tagesübherſicht.
Jn ihrer heutigen Nummer enthält die „Prov.-Correſp.“ einen

Artikel, dem wir folgenden weſentlichen Jnhalt entnehmen: „Die Staats-
regierung hat dem Landtage zwei Geſetz-Entwürfe über die Halle
Sorau-Gubener Eiſenbahn und über die HalleCaſſeler Bahn
vorgelegt, bei dem erſteren handelt es ſich um Uebernahme einer
Zinsgarantie Seitens des Staates, bei dem anderen um den Ankauf
der Bahn. Die Halle-SorauGubener Bahn, ein Unternehmen des
Dr. Strousberg, iſt einerſeits durch die bei der Gründung ſtattgefundenen
Unregelmäßigkeiten, andererſeits durch das Zuſammentreffen ungünſtiger
Umſtände, namentlich des in der Bauperiode fallenden DeutſchFranzö-
ſiſchen Krieges, in die Nothwendigkeit gerathen, Behufs Vollendung
der Bahn das Anlagecapital durch die Aufnahme erheblicher Anleihen
zu erhöhen. Die Unterbringung dieſer Anleihen iſt jedoch der Geſell-
ſchaft unter den zur Zeit obwaltenden Verhältniſſen nicht gelungen und
die Geſellſchaft hat demzufolge die Hilfe des Staates für das Unter-
nehmen durch Gewährung einer Zinsgarantie unter gleichzeitigem Ueber
gange der Verwaltung der Bahn an den Staat beantragt. Die Bahn
Halle-SorauGuben bildet nun einerſeits in der Richtung auf Halle ein
Glied der großen, von der Ruſſiſchen Grenze über Jnſterburg, Thorn,
Poſen, Guben, Halle, Nordhauſen, Northeim, Oberhauſen in das Rhei-
niſch-Weſtfäliſche Kohlenrevier und bis zur Holländiſchen Grenze füh-
renden Verkehrslinie, ſo wie auch der von Oſten über Caſſel, Frankfurt
nach Süddeutſchland führenden Route, andererſeits in der Richtung auf
Leipzig ein Glied der Sächſiſch-Polniſchen und SächſiſchSchlenſchen
Verkehrslinien. Beſonders aber machte er geltend, daß in der Verbin
dung der HalleSorauGubener mit der HalleCaſſeler Bahn ein allge-
meines und öffentliches Jntereſſe von größter Bedeutung vorliege wo
durch ſich die Frage auch weſentlich von den früheren Fällen in Betreff
der Nordbahn und der Pommerſchen Centralbahn unterſcheide. Nament-
lich in der Verbindung der in Rede ſtehenden Bahnen mit der Berlin-
Wetzlarer Bahn werde eine Linie hergeſtellt, die in Bezug auf die Er-
trägniſſe mit den beſten Staatsbahnlinien wetteifern werde. Auch der
Finanzminiſter Camphauſen glaubte ſich unbedingt dahin ausſprechen zu
dürfen, daß die in Rede ſtehende Bahnſtrecke für den Staat einen mehr
als gewöhnlichen Werth habe. Wenn wir nach Oſten hin Werth da
rauf zu legen haben, die große Eiſenbahnlinie zu erreichen, die Berlin
mit Oberſchleſien verbindet, wenn wir nach Weſten hin den größten
Werth darauf zu legen haben, in die Verbindung zu gelangen, die uns
in das Kohlenrevier einführt, die uns bis nach Oberhauſen führt, dann

raße ſei doch klar, daß für wenig Eiſenbahnbeſitzer die Strecke einen ſolchen
ziger Werth habe, wie für den Staat, der die beiden Endpunkte beherrſcht,
Uhr der damit ein weites Gebiet beherrſcht, was der Bahn dienſtbar gemacht
oren. werden kann. Je ſchärfer und gründlicher man die Sache prüfe, deſto
eloh mehr werde man ſich von der Richtung der Anträge der Regierung für

das öffentliche Jntereſſe überzeugen; deshalb erkläre ſich die Regie
rung mit der Vorberathung in einer Commiſſion einverſtanden,
denn ſie ſcheue nicht die gründlichſte Prüfung, ſie wünſche ſie.

n Hiermit ſteht weiter der Ankauf der Bahn Halle Nordhauſen Caſſel
in unmittelbarer Verbindung. Wenn der Staat die dauernde Ver-

ch waltung der Halle SorauGubener Bahn übernimmt, würde er durch
den gleichzeitigen Erwerb der Bahn Halle Nordhauſen das Mittelglied

1 zwiſchen den weſtlich ſich anſchließenden Staatsbahnlinien Saarbrücken-
r Frankfurt Nordhauſen, TrierKoblenz WetzlarNordhauſen, Oberhau

ſen Dortmund Nordhauſen und Bremen Hannover- Nordhauſen einer
ſeits und den öſtlich anſtoßenden, der Staatsverwaltung unterſtehenden
Strecken Sorau- Breslau u. ſ. f. gewinnen und hiermit über die den

r Verkehr zwiſchen dem Südoſten und dem Weſten Deutſchlands mehr
oder weniger beherrſchenden Verkehrs- Straßen gebieten. Bei der
erſten Berathung im Abgeordnetenhauſe hat der Handelsminiſter Dr.
Achenbach die zuverſichtliche Ueberzeugung ausgeſprochen, daß in der
Annahme der beiden Vorlagen nicht blos ein finanzieller Vortheil für

er das Land liege, ſondern daß dadurch das öffentliche Jntereſſe auch nach
1. anderen Seiten gefördert werde. Gegenüber der Meinung, die Regie-

tor rung möge die Bahn zunächſt ihrem Schickſal überlaſſen und zum
zeb. Concurs gehen laſſen, ſagte der Miniſter: „Wollen Sie in der That,
nd daß das Land noch mehr mit Ruinen erfüllt werde? Wollen Sie
ern wirklich, daß der Druck, welcher auf dem Lande, auf den verſchieden
ten ſten Gebieten lähmend ruht, noch vermehrt werde? Es iſt keine Klei
ich nigkeit, eine großartige Eiſenbahn Anlage dem Ruin entgegenzuführen.
rch Mit dem Gedeihen einer ſolchen Bahn ſind eine Menge von Jnter-
us- FJ eſſen der angrenzenden Landestheile an ſich verknüpft; aber ganz ab
ich geſehen hiervon, iſt doch gewiß nicht einfach die Entſcheidung in der
für Weiſe zu treffen, daß man ſagt: die Bahn mag in Concurs gehen.
rrn Jn den Concurs gehen heißt, das Vermögen Vieler im Lande ſchädi-
en gen, es heißt aufs Neue Armuth und Mißtrauen in manche Kreiſe
rn, hineintragen, die dies bisher nicht kannten.“ Der Miniſter wies auf
he das Vorgehen anderer Staaten zu Gunſten nothleidender Bahnen,
che beſonders auf die umfaſſenden Maßregeln in Frankreich hin, um nach-
en zuweiſen, wie ſehr man dort die Pflicht anerkenne, zur Beſeitigung
ck eingetretener Kriſen von Staatswegen zu helfen
e Die franzöſiſche Regierung hat den 1. Mai 1878 zum Eröff-

nungstermin der für Paris in Ausſicht genommenen großen Weltaus-
ſtellung beſtimmt. Wir wollen, ſo bemerkt die „N. A. Ztg.“, wünſchen,
daß Handel und Jnduſtrie in Europa ſich bis dahin ſo weit von der

m jetzigen mehrjährigen Kriſis erholt haben, um dieſer Ausſtellung den
ganzen ihr gebührenden Glanz verleihen zu können. Die Fixirung die

Erſte Beilage zu e. 83 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 7. April 1876.

ſes Termins an ſich iſt ſchon eine Bürgſchaft für das Vertrauen der
franzöſiſchen Regierung in die Erhaltung des Friedens unter den bei
einer Weltausſtellung überhaupt in Betracht kommenden Völkern, und
Handel und Gewerbefleiß dürften hierin einen neuen Sporn und Ent-
faltung ihrer vollen Thätigkeit finden. Die Friedensthat der franzöſi
ſchen Regierung darf überall auf ungetheilten Beifall rechnen, um ſo
mehr, wenn bis zum Jahre 1878 die Beruhigung der Gemüther in
Frankreich weit genug vorgeſchritten ſein wird, um auch deutſchen
Ausſtellern eine ungeſtörte Betheiligung zu ermöglichen.

Der Ausſchuß der franzöſiſchen Deputirtenkammer, welcher
die Enquéte über die Wahl des Herrn v. Mun in Pontivy zu be-
ſorgen hat, vernahm den Miniſter- Präſidenten Oufaure in ſeiner
Eigenſchaft als Cultusminiſter und legte demfelben folgende Fragen
vor: 1. Jſt die Geiſtlichkeit nach den Anſchauungen der Regierung ver
pflichtet, die Artikel des Concordates und die Declaration des franzö
ſiſchen Clerus von 1682, welche beiden Actenſtücke die Grundlage des
franzöſiſchen Kirchenrechtes bilden, zu beobachten? Wird dieſe Pflicht
auch in den Seminarien gelehrt? 2. Hat die Regierung für den Fall,
daß die Geiſtlichkeit dem Geſetze nicht gehorchen ſollte, den Willen und
die Mittel, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen? Dufaure ging einer
principiellen Beantwortung dieſer heiklen Fragen aus dem Wege und
erklärte nur, er wolle es ſich angelegen ſein laſſen, zu ermitteln, ob
derartige Eingriffe bei der Wahl des Herrn v. Mun in Pontivy vor
gekommen ſind. Wenn dies der Fall geweſen ſei, ſo werde er die
Geiſtlichen, die ſich in ihrem Eifer für den Syllabus über das Grund
recht hinweggeſetzt hätten, zu ihrer Pflicht zurückzurufen wiſſen. Der
Ausſchuß lenkte dann ferner die Aufmerkſamkeit des Cultusminiſters
auf die von Herrn v. Mun in der Kammer vertretene Theorie, daß
die Geiſtlichen überhaupt vom Staate unabhängig ſeien, ſowie
ferner auf die bedauerliche Thatſache, daß Publicationen der römiſchen
Curie, welche eine verfaſſungs- und geſetzwidrige Propaganda machen,
ungeſtraft im Lande verbreitet werden dürfen. Die außerordentliche
Zurückhaltung, welche Dufaure allen dieſen Beſchwerden gegenüber
beobachtete, hat auf den Ausſchuß keinen guten Eindruck gemacht. Der
ſelbe beſchloß, erſtlich vom Miniſter des Jnnern alle ihm zugegangenen
Berichte über die Wahl von Pontivy zu fordern, zweitens den Car-
dinal-Erzbiſchof von Paris und den Biſchof von Vannes
zu vernehmen. Beiden Prälaten gegenüber ſoll mit der größten Scho
nung vorgegangen werden; man wird dem Cardinal Guibert anheim-
ſtellen, wann und wo er ſeine Ausſage abgeben will, und an den
Biſchof von Vannes wird man eigens eine Untercommiſſion abordnen,
die in Pontivy ſeine Ausſage mit derjenigen anderer Zeugen entgegen
nehmen ſoll.
Das große Werk der Reorganiſation der ruſſiſchen Armee
iſt jetzt nach zehnjähriger angeſtrengter Arbeit nahezu vollendet und hat
die Armee in einer Weiſe umgebildet, wie in keinem anderen europäi-
ſchen Lande. Zwei Urſachen beförderten dieſe Reorganiſation in hervor
ragender Weiſe. Einerſeits war es von großer Bedeutung, daß keine
Landesvertretung aus Sparſamkeitsrückſichten derſelben ein Hinderniß
bereiten konnte und daß der mit allen Eigenſchaften eines Reorganiſa
tors ausgeſtattete Kriegsminiſter Miliutin während der ganzen Zeit
ununterbrochen die Militärverwaltung leitete. Andererſeits waren aber
auch ſehr große Schwierigkeiten zu überwinden, nämlich der Bruch mit
dem alten Schlendrian, der ſich im ruſſiſchen Heere ſtark feſtgeſetzt hatte

dann die ungenügende Bildung der großen Mehrzahl der ruſſiſchen
ffiziere.

Jn Montenegro ſcheint neuerdings die kriegeriſche Strömung
wieder die Oberhand gewonnen zu haben. Die neueſte Nummer des
in Cettinje erſcheinenden „Glas Czernogora“ tritt in ihrem Leitartikel
den Zeitungsanſichten entgegen, daß durch das Fernbleiben Ljubobra-
tic's und Muſſic's vom Kriegsſchauplatze die Jnſurrection geſchädigt
ſei. Beide Führer, ſagt dieſes Blatt, operirten auf einem Felde, das
in das Gebiet der bisherigen Jnſurrection in der Herzegowina nicht
einbezogen war, und entbehrte jeder derſelben der Connexität mit dem
Kern der Jnſurrection, weßhalb auch deren Fernbleiben auf den Auf-
ſtand ganz ohne Einfluß ſei.

Als charakteriſtiſches Symptom für die hochfliegenden Pläne, mit
denen man ſich zu Cettinje trägt, mag folgende Nachricht dienen: Aus
Corfu berichtet man, das der Fürſt von Montenegro bei einem dortigen
Maler das Bild ſeines Thronfolgers, des kleinen Fürſten Danilo, be
ſtellt habe. Das Bild ſoll den Propheten Daniel vorſtellen, wie er
den jungen Fürſten dem Schutze des heiligen Spiridion empfiehlt die
ſer ſpricht die am Fuße des Bildes angeführten Worte: „Beſchütze,
Allmächtiger, den Prinzen Danilo und kröne ihn zum Könige
des ſlaviſchen Volkes.“

Vermiſchtes.
Unter der Ueberſchrift „Verluſtliſten“ bringt die „Evange-

liſche Wochenſchrift“ einen Artikel, dem zu entnehmen iſt, daß ſeit Ein-
führung der Civilehe folgende Ausfälle in den kirchlichen Handlungen
ſtattgefunden haben: Pommern 5 pCt. Taufen und 11 pCt. Trauungen,
Poſen 11 pCt. Taufen und 17 pCt. Trauungen, Sachſen 11 pCt.
Taufen und 22 pCt. Trauungen, Preußen 12 pCt. Taufen und 18
pEt. Trauungen, Weſtfalen 12 pCt. Taufen und 19 pCt. Trauungen,
Schleſien 17 pCt. Taufen und 25 pCt. Trauungen, Brandenburg 20
pCt. Taufen und 48 pCt. Trauungen, Hohenzollern 53 pCt. Taufen
und 28 pCt. Trauungen.



Jm Jahre 1875 war die Zahl der auf den Eiſenbahnen
Deutſchlands excl. Bayern vorgekommenen Entgleiſungen
und Zuſammenſtöße 2131, davon 1376 beim Rangiren. Die
größte Zahl derſelben, 166, fiel auf die MagdeburgHalberſtädter Bahn,
Thüringer Bahn 37. Von je 5394 PerſonenZügen verunglückte einer,
desgl. einer von 2290 Güterzügen. Die 1875 beim Eiſenbahnbetriebe
verunglückten 2094 Perſonen vertheilen ſich wie folgt: Todt: 15 Paſſa
giere, 190 Beamte, 169 Bahnarbeiter, 135 fremde Perſonen und 120
durch Selbſtmord. Verletzt: 70 Paſſagiere, 765 Beamte, 656 Bahn-
arbeiter, 94 fremde Perſonen und 14 beim Selbſtmordverſuch. Nach-
träglich ſtarben von den als „verletzt“ genannten noch 114. Bei den
Unfällen wurden 161 Eiſenbahnbedienſtete zur gerichtlichen Unterſuchung
gezogen von dieſen wurden 115 zu zuſammen 8 Jahr und 2 Tage
Gefängniß verurtheilt. Auf der Thüringer Bahn kamen nur 2 Ver
letzungen vor. Jm Geſammtverkehr wurde von 11,402,067 Paſſagieren
einer getödtet und von 2,443,300 einer verletzt.

Der „Magd. Ztg.“ wird aus Weſtfalen geſchrieben: „Zu den
vornehmſten Hülfsmitteln der Ultramontanen gehören die netzartig
über das ganze Land ausgebreiteten „Katholiſchen Volks- oder
Bürgervereine.“ Dortmund beſaß einen derartigen Verein noch
nicht. Jetzt iſt für den Stadt und Landkreis Dortmund ein „Katho-
liſcher Volksverein“ in einer zu Dortmund ſtattgehabten Verſammlung
gegründet worden, in welcher die HH. Baron v. Schorlemer-Over
hagen und Eduard Fuchs, Präſident des katholiſchen Volksvereins, Vor
träge hielten. Gegen die deutſchen Profeſſoren und die Freimaurer
müſſe die ganze katholiſche Welt einen neuen Kreuzzug führen. Das
Dortmunder Kontingent für dieſen Zug ſoll der gedachte Verein ſein,
deſſen Zweck a. in der Wahrung der gemeinſamen Angelegenheiten auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens und b. in der Anregung und
Belehrung ſeiner Mitglieder durch Vorträge und Beſprechungen über
wichtige Tagesfragen und gemeinnützige Gegenſtände beſteht. Der
Verein wird auf kommunale und politiſche Wahlen vorzugsweiſe ſein
Augenmerk richten, erklärte Hr. Fuchs. Zu Siegen, wie ſie die katho
liſche Partei in Cöln erreicht habe, ſei jetzt die günſtigſte Zeit, denn
mit dem Liberalismus gehe es ja ſichtlich zu Ende. Aber wenn die
ultramontane Partei den Kulturkampf ſiegreich ausgefochten dürfe ſie
nicht auf ihren Lorbeeren ruhen. Die Aufgabe der katholiſchen Volks
vereine ſei, die Pflanzſtätte des Jeſuitismus zu ſein, und zwar des
„allergefährlichſten Jeſuitismus.“ Nachdem die Geſellſchaft Jeſu aus
dem Lande vertrieben, müßten dieſe Vereine es als ihren Beruf be-
trachten, verkappte Jeſuiten im Frack groß zu ziehen. Wenn es dann
an allen Ecken und Enden von ſolchen Jeſuiten wimmeln würde, dann
würde die katholiſche Partei mit dem Liberalismus Abrechnung halten
und dann würde die Kirche nunmehr ihrerſeits den Ruf ertönen laſſen:
„Vorwärts!“

Der Sohn Freiligrath's Wolfgang Freiligrath, der das
Gerberhandwerk erlernt, war 1870 nach beendigter Lehrzeit im Begriff,
nach Amerika zu reiſen, als er in England die Kriegserklärung Frank-
reichs las. Sofort eilte er nach Cöln zurück, um ſich als Freiwilliger
dem Kriegsheere anzuſchließen da aber ſeinen Bemühungen, in das
active Heer einzutreten, ſich unüberſteigliche Hinderniſſe entgegenſtellten,
weil er nicht in Preußen geboren war und nicht bereits gedient hatte,
ſo ſchloß er ſich dem Bonner Corps freiwilliger Krankenpfleger an, ein
Entſchluß, den der Vater mit dem bekannten, erhebenden Gedichte
„An Wolfgang im Felde“ feierte. Jn den blutigen Schlachttagen von
Sedan und Metz, wie in denen der Belagerung von Paris leiſtete er
unermüdlich ſchwere Dienſte, bis die Anſtrengung ſeine Kräfte über-
mannte. Fieberkrank ward er aus dem Felde nach Stuttgart befördert,
wo er dann unter der liebevollen Pflege ſeiner Mutter genas. Nun
erſt nach ruhmreichem Siege, nachdem er ſeine Pflicht dem Vater
lande freiwillig erfüllt hatte, nahm er ſeinen Wanderſtab nach dem
Weſten Amerikas wieder auf. Dort lebt er jetzt, mit einer jungen
Engländerin glücklich verheirathet, in einem gewerbreichen Prärieſtädt-
chen zwiſchen Miſſiſſippi und Miſſouri. Seinen zweiten Sohn, Otto,
hatte der Dichter 1873 den Schmerz, in Stuttgart durch den Tod zu
verlieren. Sein jüngſter Sohn, Percy, und die Töchter (beide mit
jungen deutſchen Kaufleuten glücklich verheirathet) leben in London.

Zwei Berliner Zeitungen kamen kürzlich unter den Ham
mer, von denen die eine, die „Deutſche Schneiderzeitung“, zwar noch
ein Gebot erfuhr, das aber zu ihrer früheren guten Rentabilität in
keinem Verhältniß ſtand; ſie wurde von dem früheren Beſitzer für
297 Mark durch eine dritte Perſon angekauft. Die zweite Zeitung,
„Saling's Börſenblatt“, ging ſchon Anfangs vorigen Jahres, von
Druckerei zu Druckerei ſich ſchleppend, zu Grunde, nachdem die Be-
gründer dieſes Organs, die Herren Saling und Buchhändler Weidling,
kurz vor dem Krach das Blatt für 360,000 Mark verkauft hatten.
Jetzt iſt es unter dem Hammer für 60 ſage ſechzig Mark fort-
gegangen. Der ſpätere Jnhaber, ein Gutsbeſitzer aus Weſtpreußen,
ſetzte Alles ſelbſt ſein Rittergut daran, um es zu halten, aber ver
gebens. Die Speculation hatte ihn und ſein Blatt in den Strudel
des Verderbens fortgeriſſen.

Die Zahlungseinſtellung der bedeutenden Shawles- und
Tücherfabrik von Otto H. in Berlin, macht, nach der „N. A. Z.“,
in betreffenden Kreiſen bedeutendes Aufſehen. Die Paſſiva betragen
über 600,000 Mark. Ein Berliner Bankhaus verliert 90,000 Mark,
da es dem Falliten Blankocredit gewährt hatte. Conſignationswaaren
ſollen den Sturz des Hauſes verurſacht haben.

Telegramme und Briefe aus Ungarn berichten Trauriges: Sze
gedin, Tokaj und alle Ortſchaften in den TheißNiederungen von Mun-
kacs und Szathmar bis Titl kämpfen ſchon mehr als zwei Wochen
ununterbrochen mit dem Hochwaſſer. Viele Orte, darunter Cſongrad,

Bekes, Mezö-Tur, Tisza-Szalok und Abad, Hunderttauſende von
Jochen Ackerfeld ſind dem Elemente bereits unterlegen alle im ehe
maligen Jnundationsgebiete der Theiß angelegten Buchtungen und
Aecker von Tokaj bis Titl ſind unter Waſſer. Die neun Dörfer deut
ſcher Anſiedelungen im Donauriede zwiſchen Titl, Semlin und Panc-
ſova ſind inundirt, die Dämme durchbrochen, die Bewohner geflüchtet,
viele Häuſer eingeſtürzt, Giurgevo bei Kubin ſogar von den Wellen
völlig hinweggeſpült worden. Der Telegraph meldet aus Szegedin
vom 29. März: „Waſſer 7,63 Meter (24“ 2“) (ſeit 1864 wurde im
Jahre 1867 der höchſte Waſſerſtand mit 22“ 10“ ausgewieſen) das
Waſſer noch immer im Steigen; die Szegedin ſchützenden Dämme
ragen nur wenige Zoll aus der Fluth heraus und dürften kaum dem
Waſſerdruck widerſtehen können.“

Man ſchreibt aus Monaco vom 28. März: Jn der letzten
Zeit hat in Folge bedeutender Verluſte an den Roulettetiſchen des
Herrn Blanc die Zahl der Selbſtmorde in erſchreckender Weiſe zu
genommen. Nachdem ſich dieſen Winter ſchon mehrere unglückliche
Spieler entleibt haben, forderte das Hazardſpiel in den letzten 3 Tagen
weitere zwei Opfer. Ein junger Ruſſe machte vorgeſtern ſeinem Leben
durch einen Piſtolenſchuß ein Ende und heute ſtürzte ſich ein Deutſcher
von dem Felſen und blieb ſofort todt. Seitdem Blanc von Homburg
vertrieben wurde, hat er ſeine Spieltiſche auf dem Gebiet des Fürſten
von Monaco aufſtellen laſſen, wo Blanc reichlich Ernte hält. Vorigen
Winter ſoll ſich der Reingewinn auf 4 Mill. Francs belaufen haben.

Die Handelsleute in dem nahe gelegenen Nizza haben unter dem
früheren franzöſiſchen Kaiſerreich um Abſchaffung des ihrer Stadt Ver-
derben bringenden Spiels bei der Regierung petitionirt, allein ohne Er
folg. Wenn die franzöſiſche oder italieniſche Regierung eine ernſtliche
Vorſtellung bei dem Fürſten von Monaco machen würde, deſſen Unter
thanen bekanntlich gar keine Abgaben und Steuern zahlen, ſo könnte
bald einem verhängnißvollen Zuſtand abgeholfen werden, der wie eine
Peſt ſich an der franzöſiſchen Grenze eingeniſtet hat.

Ueber ein furchtbares Prairiefeuer bei Brookville in
Kanſas berichtet man: „Das Feuer entſtand 25 Meilen von Brook
ville am Smokyfluſſe und verheerte den ganzen Landſtrich bis zu die
ſem Städtchen. Der heftige Wind fachte die Flammen ſo ſehr an, daß
ſie ſich, ſchneller als ein Pferd laufen konnte, über die Prairie hinwälz-
ten die Wohnſtätten von über hundert Anſiedlern verwüſtend.
Häuſer, Scheunen, Schober und Zäune verzehrte das gefräßige Ele-
ment und die unglücklichen Bewohner der betroffenen Gegend hatten
alle Hände voll zu thun, um nur das nackte Leben zu retten. Eine
arme Frau verbrannte ſammt ihrem Kinde, und ein Mann trug ſo
ſchreckliche Brandwunden davon, daß er ſeinem Leben durch Selbſtmord
ein Ende zu machen ſuchte. Eine Menge Vieh kam in den Flammen
um. Das Städtchen Brookville wurde blos mit der größten Mühe
gerettet. Einmal hatten ſchon fünfundzwanzig Frachtwaggons, welche
auf einem Seitengeleiſe ſtanden, Feuer gefangen. Der angerichtete
Schaden muß ſehr groß ſein, denn ein Landſtrich von 25 Meilen Länge
und 6 Meilen Breite wurde in wenigen Stunden zu einer nur noch
von Aſche und Kohlen bedeckten Wüſte.“

[Ein Legat.)] Profeſſor Huxley, der berühmte Naturſorſcher,
ſoll unlängſt eine recht angenehme Ueberraſchung gehabt haben. Er
fand beim Oeffnen ſeiner Briefe in einem derſelben eine Bankanwei-
ſung auf 1000 Pfund Sterling, die ihm Herr Thomaſſon aus Man-
cheſter im Auftrage ſeines kürzlich verſtorbenen Vaters zuſendete. Der
alte Herr Thomaſſon hatte für den unermüdlichen Gelehrten eine tiefe
Bewunderung gefaßt und vergaß nicht, derſelben in ſeiner letztwilligen
Verfügung praktiſchen Ausdruck zu verleihen. Solche Anerkennung
kann ſich auch die ernſteſte Wiſſenſchaft gefallen laſſen.

[Fanny Lear. Die durch die Abenteuer mit einem ruſſiſchen
Großfürſten und ihre ſcandalöſe Publikation nur zu bekannt gewordene
Fanny Lear iſt aus Rom reſp. Jtalien von dem neuen Miniſter des
Jnnern ausgewieſen und von dem Polizeidirektor in eigenſter Perſon
auf die Eiſenbahn gebracht worden, wo man ihr ein Billet bis Mün-
chen genommen hat. Sie ſoll ein ähnliches Verhältniß wie in St.
Petersburg und zwar mit einem Sohne Victor Emanuels haben an
zetteln wollen und auf dem Punkte geweſen ſein zu reuſſiren.

Getreidebericht von auswärtigen Handelsplätzen.
Die endlich eingetretene beſſere Witterung hat nicht verfehlt ſofort

auch eine Reaction im Getreidegeſchäft hervorzurufen, welche den neue
ſten Berichten zufolge faſt durchweg in einer matten Haltung Ausdruck
fand und ebenſo mitunter eine rückgängige Preisbewegung verurſachte.
Es iſt zwar nicht zu verkennen, daß in einzelnen Landestheilen der
durch Ueberſchwemmung angerichtete Schaden momentan ſehr fühlbar ſein
wird, jedoch kann derſelbe durch ein nun anhaltend günſtiges Wetter
bedeutend vermindert werden und wird jedenfalls auf die nachſte Ernte
im großen Ganzen keinen erheblichen Einfluß ausüben. Jn England
waren die Zufuhren von fremdem Getreide in letzter Zeit etwas mäßi-
ger, übrigens immer noch für die Nachfrage ausreichend und es haben
deshalb auch die Preiſe wenig Veränderung erlitten. Die franzöſiſchen
Provinzialmärkte dagegen waren gut befahren, da aber die Käufer
zurückhielten, blieben die Umſätze beſchränkt und die Curſe gedrückt;
von Paris iſt gleichfalls eine matte Tendenz angezeigt. Belgien und
Holland hatten ruhiges Geſchäft und am Rhein herrſchte zwar ziemlich
rege Kaufluſt, doch iſt eine Preisänderung nicht eingetreten. Von
Norddeutſchland wird der Verkehr ſeit mehreren Tagen wieder als
ſchleppend bezeichnet und nur Berlin hatte verſchiedene Schwankungen,
welche ſich übrigens hauptſächlich auf den Terminhandel beziehen. Jn
OeſterreichUngarn hat ſich nichts verändert, ſondern es blieb die Kauf
luſt bei mäßigen Angeboten ſchwach und daher der Umſatz beſchränkt.
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BergwerksActien: 4 Chem. Fabrik BuckauActien 4 155,00 Bf. Deſs-
ſauer GasActien 4 Etrſeng. Nienburger-Actien 4 39,00 Gd. Marie,
eonſ. BergwerksActien 4 55,90 Gd. Sudenburger Maſchinenfabrik Actien

Sped.-Comt. Fritſche-Actien 4

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, den 6. April 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer Weizen von 174——186 Mk. bez., beſſerer
189--204 Mk. bez., feiner bis 219 Mk. bez., feinſter Weißweizen
und polniſcher höher bez. Das Angebot iſt ziemlich bedeutend bei
ruhiger Haltung.

n z Kilo Landwaare 171-177 Mk. bez., oſtpreuß. bis 183
bez.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 168--176 Mk. bez.,
Mk. bez., feine und Chevalier- bis 196 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14-14 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo knapp, ohne Offerten, 179--184 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.

49,

beſſere 179 189

CAGää en e äeüe

Kümmel 50 Kilo 40--43 Mk. bez.

m —ZJ
Hekanntmachungen.

Vauſtellenverkauf.
Die der Univerſität gehörige, an der Wilhelmsſtraße unmittelbar

neben dem Held'ſchen Grundſtück gelegene, zu Bauſtellen geeignete
und 400 R. haltende Ackerfläche ſoll im Ganzen oder in einzelnen
Parzellen verkauft werden. Das Nähere iſt im Geſchäftsbüreau des
Königlichen Univerſitäts Kuratoriums (im Verwaltungsgebäude auf
dem Univerſitäts-Platz parterre rechts) in den Stunden von 9 bis 12
und 3 bis 6 Uhr zu erfragen.

Halle den 1. April 1876.
Königliches Aniverſitäts Kuratorium.

Roedenbeck.

Konkurs- Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Delitz ſch, I. Abtheilung,

den 5. April 1876 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ludwig Baldauf hier

iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein-
ſtellung auf den 4. April 1876 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Depoſitalkaſſenren-
dant Hildebrand zu Delitzſch beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 25. April d. J. Vormittags 12 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem Kommiſſar, Herrn
Kreisgerichtsrath Rohland anberaumten Termine ihre Erklärungen und
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung
eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Perſonen in
denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder z zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 15.
Mai d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter. der
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen
Rechte, eben dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorge-
dachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 15. Mai er. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 24. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

Wicken 1000 Kilo 204-222 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo bei ruhiger Haltung 135-—138 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe, 126-129 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 54—-75 Mk. bez. Steinklee 4245 Mk.

bez., Eſparſette 18——22 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 24 Mk. incl. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel 44 Mk. bez., Rüben

42 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 31 Mk. zu notiren.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo S 8 Mk. bez.
Kleie 50 Kilo Roggen- 5 6 Mk. bez., Weizen 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo S 8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4,48 Mk. bez.
Langſtroh 50 Kilo 3--3 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 6. April 1876.

Seit unſerm letzten Berichte haben wir eine Veränderung weder in
den Preiſen noch in der Tendenz des Geſchäfts wahrnehmen können.

Weizen geringe feuchte Sorten 58-—63 bez. beſſere Qualitäten
64—67 bez. Mittelgattungen 68——-70 feinere u. feinſte
Sorten von 71—-74 pr. 170 Brutto bez.

Roggen hieſiger Gegend 57-58 p. 168 bez., feine oſtpreuß.
von 59 60 pr. 2000 t zu notiren.

Gerſte gute hieſige Braugerſte 52-54 feinere und Chevalier
ſorten von 55——58 p. 150 W Brutto zu haben u. zu laſſen.

Hafer 34 p. 100 W Brutto bez.
Mais 4546 p. 2000 t Kleinigkeiten gehandelt.
Erbſen Victoria in feinſter Waare bis 80 p. 2160 W Brutto

zu erzielen, geringe Qualitäten bleiben unbelebt.

d ittelſt der Ket r s befö d dmittelſt der Ketten ahrt na agdeburg beförderten und dur7 t die Achitſar daſelbſt paſſeten Hahn 6
Auf waärts. Am 3. April. Naumann, Kantholz, v. Potsdam n. Barby.

Straube, Guüter, v. Berlin n. Halle. Muller, leer, v. Berlin n. Magdeburg.
Eingetroffen. Am 3. April. Schulze, Steuerm. Meyer, Dachſteine, von

Parey n. Buckau. Enger, Steuerm. Bartels, leere Ballons, v. Hamburg nach
Schönebeck. Strack, Steuerm. Oſtwald, leere Ballons, v. Berlin n. Buckau.
Buckow, Steuerm. Saäure, leer, v. Berlin n. Schönebeck. Warten, leer, von
Magdeburg n. Alsleben.

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem obengenannten Kom
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſel
ben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten
vorgeſchlagen der Juſtizrath Stephan zu Delitzſch und Rechtsan-
walt Tornau zu Bitterfeld.

Delitzſch, don 5. April 1876.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nachſtehender
Steckbrief:

Den unten ſignaliſirten Orgelbauer G. Hoffmann aus Frank
furt a/O., welcher eines hier angezeigten Diebſtahls dringend verdäch
tig und flüchtig iſt, bitten wir feſtnehmen und uns zuführen zu laſſen.

Cöthen, den 14. Februar 1876.
Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.

Der Unterſuchungsrichter.

Der c. Hoffmann iſt etwa 25 Jahr alt, mittlerer, kräftiger
Statur, hat dunkles Haar und dunkelblonden Schnurrbart, trägt
eine Brille mit goldenem Geſtell, dunkeln Ueberzieher von rauhem
Tuchſtoff, dunkle Stoffhoſen, Stiefeletten und wahrſcheinlich einen
ſchwarzen runden Filzhut,

wird hierdurch wiederholt.
Cöthen, den 31. März 1876.

Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.
Der Unterſuchun gsrichter.

Vtergütsferkanf. enLehrlingsgesuch.
Ein junger Mann, der sichDas Rittergut Bleckenrode, dem Buchhandel widmen wiüll,

600 h m groß, im Kreiſe tindet Stellung in der
rbis,, weit der Bahnböfe Rejehardt'schen Buchhandlung,

Gernrode Leinefelde und

t Otto MacehnertHeiligenſtadt liegend, wollen die Bigleber.
Beſitzer behufs Erbtheilung meiſt-

vie un u amMontag den S. Mai C.eris i i Verwalter Stellegesuch!
im Saale des Kirchner'ſchen Ein junger Mann, militärfrei,
Gaſthofs zu Worbis. Bedingun mit beſten Referenzen, ſucht baldigſt
gen und nähere Nachrichten ſind zu Stellung als Verwalter.
erfahren durch den Herrn Juſtizrath Offerten werden unter K. B.
Gremlerin Worbis können auch 227 an Haasenstein
in Bleckenrode eingeſehen werden. Vogler in Gera erbeten.
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Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen:

Proteſtantiſche Märtyrer und Vorkämpfer.
Ein evangeliſches Volksbuch.

Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Wenn man zuweilen die Anſicht vernimmt, daß ſolche Dinge,
wie ſie uns hier vorgeführt werden, im 19. Jahrhundert unmöglich
ſeien, ſo möge man das Organ des Erzbiſchofs von St. Louis (Nord-
amerika) hören, das ſich 1875 folgender Maßen äußerte: „Wir geben
zu, daß die römiſch-katholiſche Kirche unduldſam iſt, d. h. daß ſie alles
aufbietet, was in ihrer Macht ſteht, um Jrrthum und Sünde auszu-
rotten. Dieſe ihre Unduldſamkeit folgt aber nothwendiger Weiſe aus
ihrer Unfehlbarkeit. Nur ſie allein (die römiſche Kirche) hat das Recht,
unduldſam zu ſein, weil ſie allein die Wahrheit iſt und hat. Ketzerei
iſt nach ihrem Geſetze eine Sünde, welche den Tod verdient. Die
Kirche duldet Ketzer, wenn und wo ſie dazu benöthigt iſt, aber ſie haſſet
ſie tödtlich und wendet alle ihre Kräfte auf, um deren Vernichtun
zu bewerkſtelligen. Wenn einſt die Katholiken eine unermeßliche Ma-
jorität haben werden, was auch ſicherlich der Fall ſein wird, obgleich
erſt nach längerer Zeit, dann hat die religiöſe Freiheit dieſer Republik
ein Ende. Das ſagen unſere Feinde, und wir glauben es. Unſere
Feinde wiſſen es, daß wir nicht beſſer ſind als unſere Kirche, und
was dieſe letztere betrifft, ſo liegt ihre Geſchichte offen vor ihnen auf-
geſchlagen. Sie wiſſen, wie die römiſche Kirche im Mittelalter mit
Ketzern gehandelt hat und was ſie noch heutzutage überall, wo ſie die
Gewalt dazu beſitzt, mit ihnen thut.

Preis 3 Mark.
Wir gehen auch keineswegs damit um, dieſe geſchichtlichen That

ſachen abzuleugnen, oder die Gottesheiligen und Kirchenfürſten darob
zu tadeln, daß ſie ſolches gethan und gebilligt haben. Ketzerei iſt eine
Todſünde, welche die Seele tödtet und den ganzen Menſchen mit Leib
und Seele in die Hölle hinabſtürzt. Sie iſt außerdem noch eine höchſt
anſteckende und ſich in's Unendliche fortpflanzende Krankheit, welche
die zeitliche und ewige Wohlfahrt zahlloſer noch kommender Geſchlech-
ter gefährdet.

Darum werden echt chriſtliche Fürſten die Ketzerei in ihren Landen
mit Stumpf und Stiel ausrotten und chriſtliche Staaten werden,
wenn ſie nur immer können, ſie aus ihrem Bereiche jagen. Und

8 wenn wir jetzt davon abſtehen, die Ketzer hier zu verfolgen, ſo ge
ſchieht es nur deßwegen, weil wir dazu zu ſchwach ſind und glauben,
der Kirche, der wir dienen, mehr zu ſchaden als zu nützen.“

Es ſind dieſe Anſchauungen die Conſequenz des Syllabus. Die
römiſch- katholiſchen Biſchöfe ſind durch ihren Eid in ihrem Gewiſſen
verpflichtet, den Syllabus durchzuſetzen mit allen Mitteln, auch mit
der Revolution, nach den berüchtigten Bullen Bonifaz VIII. (Unam
sanctam) und Paul IV. (COum ex apost. off.), ſobald der Papſt die
Anwendung befiehlt.

Große Ulrichsſtraße Nr. 3
iſt zum erſten Oetober der
von dem Kaufmann Herrn
Otto Sievert benutzte La-
den zu vermiethen.

Anton Zeiz.
Eine Parterrewohnung, Stube,

Kammer u. Küche nebſt Zubehör,
zum 1. Juli zu beziehen

Herrenſtraße Nr. 9.
Eine Wirthſchafterin mit guten

Zeugniſſen, in der feineren Küche
und Milchwirthſchaft erfahren, fin
det zum 1. Juli Stellung. Mel-
dungen bittet man zu richten an
Herrn Dr. Müller, Neuglück
bei Eisleben.
Wirthſchafterin- Geſuch.
Für ein Rittergut in Thüringen

wird p. 1. Juli er. zur ſelbſtſtän-
gen Führung der Vieh und Milch-
wirthſchaft eine erfahrene ältere
Wirthſchafterin geſucht.

Gefl. Offerten unter M. N. 4
postlagernd Leipzig.

wird noch ein tüchtiger Uhrmacher-
gehülfe; derſelbe kann ſofort in
Condition treten bei Albert
Kuhlmey in Eisleben.

Zwei junge Kellner
werden für ein Hotel nach
auswärts geſucht. Gut em-
pfohlene Reflectanten wol-
len ſich Sonnabend den S.
April Abends v. 6--7 Uhr
bei Herrn F. Kühl., Leipz.
Straße 102, vorſtellen.

Verwalter-Geſuch.
Für das Kloſtergut Roßleben

ſuche ich zum baldigen Antritt einen
2. Verwalter. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht.

Oberamtmann Lüttich.

200 Etr. Wieſenheu u. 100 Ctr.
Grummet verkauft

F. Parthier, Paſſendorf.

Für eines größere Oekono-
mie wird ein zuverläſſiger

erſter Verwalter
bald zu engagiren geſucht. Jahres-
gehalt 600 RMk. bei freier Station.

Abſchriftliche Zeugniſſe zunächſt
gewünſcht und an Herrn Rudolf
Mosse, Halle a/S.
1431 einzuſenden.

sub Z.

Das Halle'ſche Arbeits- Nachweis -Büreau
befindet ſich jetztgroße Brauhausgaſſe Nr. 29, 1 Treppe,
neben dem „Deutſchen Hauſe“ und dem Oekonom Kohnert.

Halle a/S. den 6. April 1876.F. P.
Hierdurch beehre ich mich Ihnen ergebenst anzugzeigen, dass

ich unter heutigem Tage am hiesigen Platze unter der Firma

August Martini
Producten Geschäft en gros

errichtete.
Mein Unternehmen empfehle ich Ihrem schätzbaren Ver-

trauen, das zu rechtfertigen ich stets bestrebt sein werde.
Hochachtend

August Martini.

ein

mee

W F Sin Bordeaux (Frankreich)
Directe Versendung von rothen und rein garantirten

Kordeaux-Weinen,
1875--73-7Ir Tischweine à M. 88, M. 112, M. 152, per Fass
1874--70r sehr gute Weine à M. 164, M. 188, 5 Liter)
1874--70r St. Emilion, St. Julien, Margaux M. 256, 266, 312) ab Bordeaux

Halbe Fässer (112 Liter) 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise.
Probekistehem von 12 Flaschen mit Hauptsorten per Eilgut,
fracht- und zoIlIFrei gegen Nachnahme von 26 Mk. von
24 Flasch. 48 Mk. Kleine Proben gratis, exclusive Transportkosten.

Kurz-, Posamentier-,
Galanterie- u. Spiel waaren

e a 2h S e.3 5 5 39 J
e

ne
S S

Sauerkohl,
auch in kleineren Gebinden, habe
ich noch preiswerth abzulaſſen.

Hermann Lerche,
Calbe a/S.

Wir bitten um Offerte von Orxhoft30 Mille rothen, hartge
brannten Mauerſteinen ün-
ter Einſendung von Probeſteinen.

H. Wagner Sohn,Domplatz Nr. 9.

ff. Sprotten à U 6 und
ff. Kieler fette Bücklinge
täglich friſch bei

W. Ass mann.
1 tüchtigen Drechsler

ſucht ſofort [H. 3654be.
Gera. Georg Garthe.

Fabr. für Holzornamente.
Material u. Spirituoſen-Geſchäft,

gut rentirend, iſt billig zu verkaufen.
Wo? ſagt Ed. Stückrath in d. Käufer können ſich melden bei

Exp. d. Ztg. W. Denſtädt, Cöthen.
Ehe Shweſhleſhe Buchbrkere in dal

Einige

Einige Centner Wieſenanſaat
haben abzugeben

Brandt Loeloff.
Ein ländlicher ſehr renommirter

Gaſthof, mit Garten, ſchöner
Kegelbahn und neuem großen Tanz-
ſaal, 4 Morgen Acker, ſoll verän-
derungshalber bald verkauft werden.
Die Hälfte der Kaufſumme kann
mehrere Jahre unkündbar daran
ſtehen bleiben. Zahlungsfähige

Zahnſchmerz

verſchwindet nur durch
Feytona.

u haben in Halle a/S.
ei Albin Hentze.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Werner in Nauendorf
b. Löbejün.
Theater NMimik in Höhnstedt.
Jm Saale des Herrn Hecklau.

Sonnabend den 8. April 1876
große außerordentliche Vor
ſtellung in der höheren Gymnaſtik

und Mimik. Anfang 8 Uhr.
Sonntag den 9. April finden 2

Vorſtellungen, die erſte Nachmittags
um 4 Uhr im Freien, die zweite
Abends 8 Uhr im Saale des Herrn
Hecklau ſtatt. Zum Schluß der
Abend-Vorſtellung: Die amerikani
ſche Barbier-Stube, eine höchſt ko
miſche Pantomime, ausgeführt von
der ganzen Geſellſchaft.

H. Michels.
Von Sonnabend den S. d.

Mts. ab gehen unſere Om-
nibusse täglich 2 Mal
nach Oberröblingen und
zurück. Von Oberröblin-
gen nach Querfurt früh
7 oder 9 Uhr,

3 Uhr, à Perſ. 1 Mark.
Haberland, Opel, Boy.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr ſtarb nach

längerem Leiden mein guter Mann,
der Kaufmann Adelbert Jahn
in einem Alter von 40 Jahren.

Dies zeigt betrübt Freunden und
Verwandten an Jda Jahn

geb. Loezius.
Die Beerdigung findet Sonn

abend Nachmittags 4 Uhr vom
Trauerhauſe, gr. Wallſtr. 4b, ſtatt.

2 J

u



Zweite Beilage zu

Für Schönebeck und Umgegend
ſind ferner eingegangen Ungenannt aus Nehlitz in der Gemeinde
Werlitzſch bei Schkeuditz durch Ortsſchulzen Schulze 29.4 25/8, L. 2
C. F. aus R. 5 .4, von den Schulkindern in Neumark bei Mücheln
durch Lehrer Schütze 14 von C. K. u. C. T. in Maſchwitz 12 .4.

Fernere Gaben nehmen wir bis Ende dieſer Woche, wo
wir unſere Sammlung ſchließen, gern entgegen.

Halle, den 6. April 187656.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Für Schönebeck ſind ferner eingegangen:
Magiſtrat zu Wettin 208 J. M. 18 .4, geſammelt im engern
Kreiſe 390 geſammelt von einer Privatgeſellſchaft durch Bonſtedt
63 3. u. V. 5 Ungenannt 6 Kriegerverein zu Alsleben
12 .4 6 Or. H. für Dr. R. 10 Dachdecker H. 1 Sattler
meiſter Reiher 3.4, Roſtock Sammlung im Kühlen Brunnen 5.4 17

Summa 3777 .4 75 welche dem Bürgermeiſter Blüthgen
in Schönebeck überſendet ſind.

Jndem ich hiermit die von mir für die Nothleidenden in Schöne-
beck veranſtaltete Sammlung ſchließe, ſage ich allen freundlichen Ge
bern für die eingegangenen Beiträge meinen wärmſten und aufrichtig-
ſten Dank und bemerke daß die Nachweiſung der gezahlten Beiträge
ſowie die Quittungen über die von mir abgeführten Gelder in meinem
Bureau im Rathhauſe während der Bureauſtunden innerhalb 8 Tagen
zu Jedermanns Einſicht ausliegen.

Halle aS. den 5. April 1876. Zernial.
Für den unglücklichen Müller Niede in Friedrichsſchwerz,

welcher durch den Sturmwind vom 12./13. März ſeine Mühle
verloren hat

gingen ferner ein: Wittwe W., Merſeburg 1 L. 1 S. 3
v. C. K. und C. T. in Maſchwitz 3 .4.

Fernere Gaben nehmen wir bis Ende dieſer Woche, wo
wir unſere Sammlung ſchließen, gern entgegen.

Halte, den 6. April 1876.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, d. 5. April. Die Königin von England iſt heute

von Baden-Baden zum Beſuch der Familie ihres Schwiegerſohnes, des
Prinzen Ludroig, hier eingetroffen die Rückreiſe erfolgt um 5 Uhr.

Wien, d. 5. April. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge
iſt als Termin für den Zuſammentritt der Delegationen in Peſth der
3. Mai c. in Ausſicht genommen. Die amtliche „Wiener Zeitung“
veröffentlicht die vom Reichsrathe angenommenen Eiſenbahngeſetze.

Wien, d. 5. April. (A. A. 3.) F3M. Roditſch telegraphirt,
daß die Jnſurgenten für die Einſtellung der Feindſeligkeiten unmög-
liche Bedingungen ſtellen. Die Kaiſerin iſt beute früh hier ein
getroffen.

Rom, d. 5. April. Der Kaſſationshof hat den Rekurs der von
dem Geſchwornengericht wegen der Ermordung Sonzogno's Verurtheil-
ten verworfen. Der Kriegsminiſter Mezzacapo machte geſtern dem
Feld marſchall Grafen Moltke einen Beſuch.

Paris, d. 5. April. Die Vertreter der bedeutendſten hieſigen
Finanzinſtitute traten heute wegen der neuen egyptiſchen Anleihe von
250 Millionen zu einer Sitzung zuſammen. Dieſelben beſchloſſen, von
den feſt zu übernehmenden 150 Millionen 75 Mill. zu übernehmen.

Verſailles, den 5. April. Jn der heutigen Sitzung der Depu-
tirtenkammer legte die Kommiſſion zur Prüfung des Antrags des De-
putirten Ferry, nach welchem den Munizipalräthen die Wahl der
Maires wieder übertragen werden ſoll, ihren Bericht vor. Der Depu-
tirte Ferry beantragte für die Berathung ſeines Antrages die Dring-
lichkeit. Der Miniſter des Jnnern, Ricard, erklärte, der Dringlichkeit
nicht entgegen zu ſein und hob ſodann hervor, daß die Regierung in
dieſer Angelegenheit die Jnitiative jetzt nicht ergriffen habe, weil ſie
einen vollſtändigen Geſetzentwurf der Munizipalen-Organiſation vor-
legen wolle, welcher nach den Ferien der Kammern im Mai fertig ge
ſtellt ſein würde. Die Kammer werde dann Gelegenheit haben, ſich
über die Frage der Maires Ernennung auszuſprechen. Die Kammer
nahm darauf die Dringlichkeit für die Berathung des Antrags Ferry
mit Einſtimmigkeit an.

Aus der Städteordnungs- Kommiſſion.

83 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 7. April 1876.

Laufe der Dienſtperiode, auf Antrag der t oder von Amtswegen
eine Erhöhung der der Burgermeiſter und Beigeordneten anzuordnen.
Jn der Kommiſſion wurde dle Meinung vertreten, daß man einer ſolchen Ein
miſchung des Regierungspraſidenten und des Bezirksraths uüberhaupt nicht bedurfe,

höchſtens eine ſolche in Städten untee 10,000 Einwohnern zulaſſen könne von an

Laufe der Dienſtperiode im Intereſſe der amtlichen Stellung der Burgermeiſter
ſelbſt fur unthunlich erachtet. Auch daruber, ob die Feſtſetzung der Gehäiter durch
die Stadtverorduetenverſammlung allein, oder durch Beſchluß beider ſiädtiſcher
Collegien zu erfolgen habe, und wie im letzteren Falle die Differenz zwiſchen
beiden Collegien auszutragen ſei, wurden verſchiedene Anſichten J prochen.
Letzteren Streityunkt entſchied die Kommiſſion dahin, daß die den Magiſtratsmit-
gliedern zu gewährende oder Dienſtkoſtenentſchädigung vor der Wahl
durch Beſchluß beider ſtädtiſcher Tollegien zu erfolgen habe. Entſteht dabei eine
Differenz, ſo entſcheidet daruber der Bezirksrath (Antrag Miquel). Eine Geneh-
migung des zu Stande gekommenen Feſtſetzungsbeſchluſſes durch den Regierungs
präſidenten ſoll es nicht weiter bedurfen, ebenſowenig ſoll dem Bezirksrath das
Recht einer Erhöhung auf Antrag der Betheiligten oder von Amtswegen zuſtehen.
Dagegen ſoll auch während der Dienſtveriode durch ubereinſtimmenden Beſchluß
beider ſtädtiſcher Collegien eine Erhöhung der Beſoldung erfolgen können. Bezug
lich der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder wurde an der Reg.Vorlage, die eine
s jährige Wahlperiode unter Ausſcheiden der Hälfte alle 3 Jahre uübereinſtimmend
mit dem bisherigen Recht feſtſetzt, nichts geäudert. Auch 5 47 wurde in Ueber
einſtimmung mit der Reg.-VPorlage angenommen; den in den Magiſtrat wählbaren
techniſchen Mitgliedern der Handels Gewerbe und ähnlicher Gerichte wurden
fur das Gebiet des Rheiniſchen Rechts die a hinzugefugt;

in dem Schlußpaſſus nur beſtimmt, daß Vater und Sohn, ſowie Bruder nicht zu
leich Magiſtratsmitglieder ſein können. 48, über das Verfahren bei der Wahl
er Magiſtratsmitglieder wurde unverändert angenommen. Bei 49, welcher von

der Beſtätigung der Bürgermeiſter und Beigeordneten handelt, beantragte Abg.
Kieſchke, die Beſtaätigung c beſchrauken auf die Burgermeiſter und dieſelbe nur
fur Städte über 25,000 Einwohner (Reg.Vorlage 10,000 Einw.) dem Könige vor
zubehalten, fur die andern Städte an Stelle des Regierungspraſidenten den Ober
präſidenten zu ſetzen. Abg. Richter verlangt in letzterem Fall die Zuſtimmung
des Provinzialraths und Zulaſſung der Beſchwerde an den Miniſter des Jnnern.
Gegen i Zuſatz, ſowie ter die gleichfalls verlangte Angabe von Grunden
der Beſtatigungsverſagung, erklärte ſich der Reg.-Kommlſſar; die Frage der Be-
ſtaätigung betreffe ein Hoheitsrecht, welches die Regierung. nicht mit Organen der

Selbſtverwaltung theilen könne. Auch gegen die en der Beſtatigung
auf die Burgermeiſter und die Feſtſetzung der Grenze zwiſchen königlicher und behördlicher Beſtätigung ſprach ſich der Re gene aus. Der 5 49 gelangte in

folgender Faſſung zur Annahme „Die Burgermeiſter und erſten Beigeordnetenbedürfen der Sethan des Königs in Stadtgemeinden mit mehr als 10,000
Einwohnern, des Oberpräſidenten in allen anderen Stadtgemeinden. Die
Verſagung der r n bedarf der Zuſtimmung des Provin-
zialraths. Gegen den Beſchluß des Provinzialraths findet die
Beſchwerde an den Miniſter des Jnnern ſtatt. Wird die Beſtaätigung
verſagt, ſo ſchreitet die Stadtverordnetenverſammlung zu einer neuen Wahl. Wird
auch dieſe Wahl nicht beſtätigt, ſo kann der Oberpräſident die kommiſſariſche
Verwaltung der Stadt auf Koſten der Stadtgemeinde anordnen. Die Koßen
dafür ſind aus der nach 46 feſtgeſetzten Der u oder Dienſtun-
koſtenentſchädigung z beſtreiten. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Stadt-
verordnetenverſammlung die Wahl verweigert oder den nach der erſten Wahl nicht
Beſtätigten wiederwählt. Eine kommiſſarſche Verwaltung der Burger-
meiſterſtelle findet dann nicht ſtatt, wenn der beſtätigte Beigebrd-nete bereit iſt die Verwaltung zu übernehmen. Die kommiſſariſche
Verwalting dauert ſo lange, bis die Wahl der Stadtverordnetenverſammlung,
deren Vornahme ihr jederzeit zuſteht, die Beſtätigung erlange hat.“ Bei 50
wurde dem Antrage des Abg. Kieſchke gemäß beſchloſſen: „Wenn bei der Wahi der
(zweiten) Beigeordneten oder der Stadträthe gegen die geſetzlichen Vorſchriften
verſtoßen iſt, ſo hat der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſammlung darauf hin
zuweiſen und zu einer erneuten Wahl aufzufordern. Weigert ſich die Stadtver-
ordnetenverſammlung, ſo hat der Magiſtrat binnen 10 Tagen die Sache im Ver
waltungsſtreitverfahren zum Austrag zu bringen. Der Gewählte kann erſt nach
rechtskraäftiger Entſcheidung in Funktion treten.“ Ein Antrag, auch jedem Stadt-
verordneten das Recht beizulegen, bei Differenzen zwiſchen Magiſtrat und Stadt-
verordneten uber die geſetzmäßlge Vollziehung der Stadtrathswahlen die Sache
im Verwaltungsſtreitverfahren zum Austrage zu bringen, wurde abgelehnt. 51,uber die infaheung und Vereidigung der Magiſtratsmitglieder wurde nach der

Reg.- Vorlage angenommen; 52, unter Ablehnung aller Anträge auf Ver
minderung der Penſionsſätze, mit der e daß es fur anderweitige Ver
einbarung der Penſion einer Genehmigung der Staatsaufſichtsbehörde nicht bedarf.
Der 9 53 wurde unverändert angenommen, 5 54, wonach Magiſtratsmitglieder der
Ehreuname „Stadtälteſter“ verliehen werden kann, einſtimmig geſtrichen.

Das Unwetter am Nhein.
Der zweite April wird den Einwohnern der Orte Heidesheim,

Wackernheim, Nieder- und Ober-Jngelheim und Groß-Win-
ternheim als einer der ſchrecklichſten Tage lange in Erinnerung blei
ben. Mit Blitz, Donner uud Hagel ging ein Wolkenbruch nieder,
deſſen Waſſerfluthen die genannten fünf Orte und Gemarkungen im
Nu mehrere Fuß hoch überſchwemmten. Dieſe Orte, wie deren Wege,
Felder und Gärten bieten heute Montag ein grauſiges Bild der Zer-

deren Mitgliedern wurde die n des Gehalts durch den Bezirksrath im

ſtörung; in Heidesheim ſind etwa fünf Häuſer niedergeriſſen worden,
in Groß-Winternheim ebenfalls fünf Gebäude!, lange Strecken Fel
des und Weinberge c. ſind von Steinen oder Schlamm bedeckt, andere
von theilweiſe haushohen Gräben durchriſſen. Unermeßlichen Schaden
haben dieſe wenigen Stunden angerichtet. Und damit nicht genug, hat

Jn der achten Sitzung beſchäftigte man ſich zunächſt mit den von der Wahl-
periode und der Beſoldung der Magiſtratsmitglieder handelnden 5 45 und 46.
Ein h (Lauenſtein): „Auf Grund übereinſtimmenden Beſchluſſes der Magi-
ſtratsmitglieder und Stadtverordnetenverſammlung kann die Wahl des Burger-
meiſters und der übrigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder auch auf Lebenszeit er
folgen“, wurde ebenſo abgelehnt, wie Modiſikationen deſſelben, welche die Zuläſſig
keit einer Wahl auf Lebenszeit beſchrauken wollten auf die Wahl bezw. Wieder
wahl des Burgermeiſters. Ebenſo fiel ein r (Richter), die Wahlperiode des
Burgermeiſters und der beſoldeten Magiſtratsmitglieder auf 6 bis 12 Jahre zu
bemeſſen, und die Reg.-Vorlage, welche nur eine 12 jährige Wahlperiode fur die
beſoldeten Magiſtratsmitglieder einſchl. des Burgermeiſters kennt, wurde ange
nommen. Bei der Feſtſetzung der Beſoldung, die den Buürgermeiſtern und r.
ordneten zu gewähren iſt, ſoll nach der Reg. Vorlage in Städten über 50,000 Einwohner c 139) der betreffende vor der Wahl zu faſſende Beſchluß der Genehmi-

ung des Reg raäſidenten bedurfen, welche jedoch nur unter Zuſtimmung desV rksraths ſol verſagt werden können. Auch iſt dem Bezirksrath die Befugniß

gegeben, vor der Wahl, und bei offenbarer Unzulänglichkeit auch im

das entfeſſelte Element auch ſeine Opfer an Menſchenleben gefordert:
von einem 16--18 jährigen Mädchen von hier, Lehrer Göbel und Metz-
ger Huſter von GroßWinternheim und acht Perſonen von Heidesheim
weiß man, daß ſie ihr Leben eingebüßt, ob nicht noch mehr, wie
befürchtet wird, ihr Grab in dem Schlamme gefunden, werden die
ſpäteren Tage erſt aufklären. Zu dem Waſſer trat, den Schrecken noch
ſteigernd, hier auch noch Feuerz der Blitz ſchlug in ein Haus ein und
zündete und dies in einer Straße (der Uffu), welche hinab ſolche

„Waſſermaſſe ſich wälzte, daß es mit Lebensgefahr verbunden war ſie
zu paſſiren. Die auflodernden Flammen waren's, welche viele Perſonen
von hier die theils mit der Bahn angekommen waren oder ſich nach
einem Spaziergang am Bahnhof aufhielten, die Geſahr nicht achten
und von dort nach Hauſe eilen ließen, und von denen einige auch nur
mit knapper Noth dem Tode entgingen, oben gedachtes Mädchen aber

e

e
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aus Merſeburg vom 5. d. berichtet: Als heute kurz nach 6 Uhr früh
ein auf dem Stadtgottesacker arbeitender Maurer denſelben noch ver
ſchloſſen fand, begab ſich derſelbe nach der am Sigxtithor belegenen
Wohnung des Todtengräbers Mieth, um daſelbſt den Schlüſſel zu
holen. Auf ſein wiederholtes Pochen an dem noch ebenfalls verſchloſ
ſenen Hauſe rührte und regte ſich nichts von ſeinen Bewohnern.
Einige beim Abbruch des Sixtithorhauſes beſchäftigte Collegen des
Maurers geſellten ſich jetzt zu ihm und als auch auf deren verſtärktes
Klopfen die in der Stube anſcheinend ſchlafenden drei Perſonen, aus
Vater, Sohn und Tochter beſtehend, nicht erwachten, veranlaßte der
hinzugekommene Nachbar, Reg. Sekretär Wolny, das Oeffnen eines
Fenſters, durch welches er und der Tiſchler Pertz ſofort einſtiegen.
Hier bot ſich ihnen ein trauriger Anblick dar. Jn der mit Gas ge-
ſchwängerten Stube lagen Vater und Tochter bewußtlos mit dem Tode
ringend in ihren Betten, der etwa 12 jährige Sohn war bereits eine
Leiche. Sofort wurden die nöthigen Wiederbelebungsverſuche in An
griff genommen. Miethe kam gegen Mittag wieder ſo weit zu ſich,
daß er bekannte Perſonen erkennen und halb unverſtändlich ſprechen
konnte, währrnd die 18jährige Tochter noch immer bewußtlos lag,
wenn auch ihr Zuſtand ſich ſchon bedeutend gebeſſert hatte. Als die
Urſache dieſes Unglücks iſt ein bei dem Niederſchlagen eines Mauer-
ſtücks am Sonnabend erfolgter Bruch der vor dem Hauſe etwa 2 un-
ter der Oberfläche liegenden Gasröhre und die dadurch herbeigeführte
Vergiſtung der Umgebung dieſer Stelle feſtgeſtellt.

Die Unſtrutbrücke SchönewerdaDamdorff, welche längere
Zeit geſperrt war, iſt dem Verkehr wieder geöffnet, da die Bauten voll
ſtändig beendet ſind.

Nachdem am 30. v. M. in dem Schlegelſchen Kohlenwerke bei
Hohenmölſen die Arbeiter Buſch und Kluge verſchüttet worden, von
denen Erſterer todt zu Tage gefördert, Letzterer aber bis zum 4. d. noch
nicht aufgefunden wurde, hat abermals die Grubenarbeit und zwar im
Riebeck'ſchen Kohlenwerke bei We bau ein Menſchenleben, nämlich das

des größten Glückes Anfang ſchienen. Zum Beiſpiel das Wechſel-
fieber pflegt die Gegenden heimzuſuchen, die lange überfluthet, nach
Abfluß des Waſſers einer Stagnation des zurückbleibenden ausgeſetzt
ſind. Hoffentlich arbeitet der ſeit geſtern eingetretene Nordoſtwind der
ſtrahlenden Himmelsgöttin in die Hände und zerſtreut mit den Dünſten
die Beſorgniſſe.

Die ſchönen jungen Eichbäume der Dölauer Haide werden
vielfach umgehauen und geſtohlen und die gewonnenen Stämmchen
als Hammerſtiele den hieſigen Schmieden und Maſchinenfabriken zum
Kauf angeboten. Um dieſem Treiben zu ſteuern und unſerer Haide
Schonung zu verſchaffen, hat der Kgl. Oberförſter zu Schkeuditz ſich
an hieſige Jnduſtrielle gewandt und darauf aufmerkſam gemacht, daß
am 12. d. Mts. im Unterforſt Schkeuditz circa 30 Hundert Jungeichen
zu Hammerſtielen geeignet, zum Verkauf kommen, und gebeten, den
Bedarf an Hammerſtielen für die Stadt Halle von dort aus zu decken.
Sammelpunkt iſt die Leppaubrücke auf der Dolziger Straße Vormittags
11 Uhr. dieſelbe iſt in einer kleinen halben Stunde von Schkeuditz aus
zu erreichen. Um den Herrn Oberförſter in ſeinem dankenswerthen
Streben zu unterſtützen, kommen wir ſeinem Wunſche nach weiterer
Verbreitung hiermit nach.

Handelskammer zu Halle.
Jm Norddeutſchen Eiſenbahn- Verband tarifiren vom 1.

April c. ab Bleioxyd, ſchwefelſaures, wie Blei Fleiſchmehl zum dün-
gen: a. bei Auflieferung in Säcken Claſſe A. reſp. D., b. in anderer
Verpackung als in Säcken Claſſe I; Holzmehl, Holzzeugmaſſe, feuchte,
auch Sägemehl und Sägeſpähne Claſſe A. reſp. C. und D; Zugbarrie-
ren: a. in Einzelſendungen Claſſe J., b. in Wagenladungen für das
wirkliche Gewicht, in minimo für 5000 Kilogr. für jeden verwendeten
Wagen Claſſe C. Für den Transport von Schwefelkies kommen
auf nachbenannten Strecken die nachſtehend angegebenen einer procen-
tualen Erhöhung nicht unterliegenden Tarifſätze pro Ladung von 10,000

verunglückte. Lehrer Göbel wollte ſeiner Frau entgegengehen, die des Arbeiters Kittelbach aus Hohenmölſen gefordert, indem dieſen Kilo
Fluthen riſſen ihn um. Die Opfer von Heidesheim fanden, wie wir Mann wie verlautet, bei der Arbeit ein ſogenannter Stampel er M.

hören, den Tod in den Wohnungen, die das Waſſer niederriß. Heute ſchlug. e 11Vormittag waren 7 Leichen aufgefunden Die im Rathhäüsſaal nieder Unter dem Schafvieh des Ritterguts Bucha bei Wiehe iſt und
gelegt wurden, die achte fehlte noch. Jn Oberingelheim konnten ſich die Klauenſeuche ausgebrochen. Br.
einzelne Familien nur retten, indem ſie Wände und Thore einſchlugen J Thlnund dem Waſſer Durchgang verſchafften, an anderen Stellen wieder Halle, den 6. April. Thin

brach dies ſich ſelber Bahn, andernfalls wir viele Opfer zu beklagen Der 8. Jahresbericht des hieſigen Stadtgymnaſiums von Mag
haben würden. Nicht blos Keller, auch viele Wohnungen waren von Oſtern 1875 bis Oſtern 1876, im Namen des Lehrercollegiums heraus 25
Waſſer angefüllt Stückfaß voll Wein ſchwammen förmlich in den Kellern gegeben vom Director Prof. Dr. O. Naſemann, hat zum Jnhalt: 1. trete

Und namentlich in Groß Winternheim hat der Jnhalt manchen Faſſes Probe eines Gloſſars zur Chanſon de Roland. Vom Dr. Schmillinsky. der
ſich mit den trüben Waſſerwogen vermiſcht. Die Mühlen im Selzthal e. Schulnachrichten vom Director. Nach den letzteren hielt ſich die nen
waren in ſchrecklichſter Lage, namentlich die Layenmühle, deren Bewoh Schülerzahl mit 485 Schülern im Sommexrhalbjahr ungefähr auf der aufg

ner wohl kaum noch gehofft haben. dem Tode zu entgehen. Der bisherigen Höhe. Michaelis wurden, wie von uns mitgetheilt, 3 Abi- für
Eiſenbahn Verkehr wurde unterbrochen z zwiſchen Heidesheim und Bu turienten und 1 Fremder geprüft und entlaſſen. Jm Winterſemeſter die

denheim war er Bahndamm durchbrochen, bei Niederingelheim iſt ein wurde eine Unterprima eingerichtet, da ſonſt die Prima 55 Schüler cial
Viaduct beſchädigt und kann nicht befahren werden. Es war ein Un enthalten haben würde. Die Geſammtſchülerzahl betrug im Winter beſte
wetter, das die ſtärkſten Männer erbeben machte, und wir würden ein 495, die Zahl der letzten Abiturienten betrug, wie gemeldet 8. Außer- lieg
zweites Kirn erlebt haben, wenn die Waſſerfluthen ſich nicht auf die dem verließen im Laufe des Halbjahrs 20 Schüler von IIa bis VIa

verſchiedenen Gräben und Straßen hätten vertheilen und in ihnen Ab die Schule. Die Zahl der Lebrer, welche von Oſtern 1875 bis 1876 für
fluß finden können. (Diejenigen, welche zur Unterſtützung der dortigen unterrichtet, beträgt 26. Die 6 Klaſſen der Vorſchule zählten im Sommer Kilt
Nothleidenden beitragen wollen, werden gebeten, ihre Spenden an die 290, im Winter 186 Schüler Die Schulchronik gedenkt als eines tion
HülfsComite's zu Ober Jngelheim oder Heidesheim zu ſenden). theilnehmenden Schützers und Freundes der Anſtalt des am 14. Mai Es

r e vorigen Jahres verſtorbenen Geh. Regierungsrathes Prof. Dr. Gott- undAus der Provinz Sachſen fried Bernhardy, welcher Mitglied des Curatoriums war und an Zint
und ihrer Umgebung. deſſen Stelle Prof. Dr. Keil gewählt wurde. Auch dem kürzlich ver die

Die königliche Regierung zu Merſeburg verordnet für das ſtorbenen Stadtrath v. Baſſewitz, welcher die Vorſchule ins Leben letzt
I platte Land: An Stelle der in §5 22 und 27 der Feuerlöſchordnyung gerufen, dem ſtets treuen Gönner der Anſtalt, widmet der Schlüß des tikel

vom 30. November 1871 gedachten Einrichtung des Feuerläſchdienſtes erichtes einen warmen Nachruf. beiz
m können militäriſch organiſirte Feuerwehren errichtet werden. Die Das erſte Viertel des neuen Jahres, welches wir armen Men? fern
I Bildung derſelben erfolgt für PflichtFeuerwehren durch die Polizeiver ſchenkinder vor rei Monaten als etwas ſo heiß Erfehntes, zaghaft kom

ordnung der zuſtändigen Behörde. Auch die Bildung freiwilliger Feuer Erwartetes, ſanguiniſch Geſegnetes hypochondriſch Verwünſchtes und
wehren iſt geſtattet; dieſelben haben ſich jedoch den Anordnungen der dabei ſo unabwendbares Selbſtverſtändliches begrüßten, iſt dahin. Mit

d nach der vorangeführten Feuerlöſchordnung an der Brandſtätte mit der voller Macht rächte ſich der Winter für den Streich, den ihm das
Leitung des Feuerlöſchweſens betrauten Organe zu. unterſtellen. An ſcheidende Jahr durch officielles Thauwetter zu guter Letzt verſetzte und Ehe
Stelle der durch die Feuerlöſchordnung berufenen Feuerlöſchmannſchaften beſchüttete das neue immer und immer wieder mit Schnee und Eis,

4 können freiwillige Feuerwehren durch Polizeiverordnung der zuſtändigen his er plötzlich und tückiſch einhielt und ruhig das Thauwetter über
9 Behörden nur eingeführt werden, wenn ſie durch ein von dieſer Be ſich ergehen ließ. Aber mit eiſiger Hand hielt er die Erde gefangen,
J hörde unter Zuſtimmung des Kreislandrathes genehmigtes Statut die und beſtürzt rauſchten die Waſſer über den hartgefrorenen Boden zu

Uebernahme der entſprechenden Verpflichtungen und ihre militäriſche Thal, nirgends eindringend, aber alles überfluthend. Grauſig war dieſe
4 Organiſation nachgewieſen haben. Rache des Winters. Und als er endlich losließ, ſchüttelte er ſich ſcha
9 Der Vertrags-Entwurf zwiſchen der Königlich Sächſiſchen denfroh, ſodaß viel Schnee durch die Lande ſtob, und ſtürmte mit ver
J Regierung und der GeraGreizPlauener (Sächſiſch-Thüringiſchen) nichtender Gewalt über die endloſen Waſſerflächen, ſein teufliſches Werk,
J Eiſenbahn Geſellſchaft betreffs des regierungsſeitigen Ankaufes der ge hinauf in ſeinen nordiſchen Kryſtallpalaſt. Wünſchen wir, daß er nun
4 nannten Bahn ſtipulirt Folgendes: Die Regierung zahlt 16 Millionen dort bleibe und nicht durch einen verſpäteten Fehdezug die Hoffnungen
J Mark Nominal Zproc. Rente zu einem Courſe von 70 pEt. berechnet derer vernichte, welche vertrauensvoll und muthig auf den verwüſteten
i ſomit 11,2 Millionen. Hiervon ſind zunächſt über 7 Millionen Mark Feldern die Saat ausſtreuen, deren kümmerlicher Ertrag nicht nur

Schulden der Geſellſchaft zu begleichen. Der Reſt von ca. 3*, Mill. Roth und Kummer von den Geſichtern der Liebe vertreiben, ſondern
Mark vertheilt ſich gleichmäßig unter 3390,000 Thaler Stamm Prio auch das von eiſigen wilden Fluten grauſig zerſtörte Heim wieder auf
ritäten und 400,000 Thaler Stammactien, (in Beſitz der Adjacenten) bauen ſoll. Mild und erwärmend lacht die Frühlingsſonne auf das
ſo daß auf die Stammprioritäten und Stammactien je ca. 34 pEt. geplagte Menſchengeſchlecht herab und wohl dem, der dieſen holden
entfallen. s Zauber auf ſich wirken laſſen will und kann. Mag noch ſo herber es iNach dem veröffentlichten 5. Jahresprogramm des Progym Kummer drücken auf das Menſchenherz, ein Strahl von dieſem holden D
naſiums zu Sangerhauſen, welches den Bericht über das Schul Himmelslichte, und ſelbſt die härtſte Eiſeskruſte ſchmilzt, und reichlich mäß
jahr von Oſtern 1875 bis dahin 1876 enthält, betrug die Schülerzahl fließt ein Strom erleichternd nieder, von jenem Quell, der ſpringt, rom
während dieſer Periode 214, von denen 41 der Sexta, 52 der Quinta, wenn höchſte Freuden und herbſte Schmerzen an das Herz uns ſchlagen. öſtli

9 49 der Quarta, 42 der Tertia und 34 der Secunda angehörten. Die Viel Thränen muß die Frühlingsſonne trocknen, viel Waſſer ziehen
4 Vorſchule enthält insgeſammt 100 Schüler und zwar 55 in der erſten aus dem naſſen Boden. Und weh dem Lande, welchem trockne Winde

und 45 in der zweiten Klaſſe. die böſen Dünſte nicht vertreiben können, gezeugt von heißrer Sonne
4 Ueber einen Unglücksfall durch Vergiftung von Gas wird aus den Lachen. Erneutes Elend häufen dann die Strahlen, die erſt 2
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„25 Sgr. Für die Station Eiſtrup der Hannoverſchen Staatsbahn
treten directe Tarifſätze in Kraft, welche den Beſtimmungen gemäß

Desgleichen ſind die Statio-
nen Gröditz und Mulda mit directen Tarifſätzen in den Verkehr
aufgenommen. Die Sätze für Eilgut, Klaſſe I. II. A. B. C. D. und

tikel Knochenkohien Abfall zum Düngen iſt denjenigen Düngemitteln

Kilogramm zur Anwendung: Von Bremen nach Magdeburg B. P.
M. und M. H. und Buckau 24 Thlr. 2 Sgr., nach Freiberg 41 Thlr.
11 Sgr. Von Bremerhafen und Geeſtemünde nach Magdeburg
und Buckau 28 Thlr. 19 Sgr, nach Freiberg 45 Thlr. 28 Sgr. Von
Bracke nach Magdeburg und Buckau 28 Thlr., nach Freiberg 44
Thlr. 24 Sgr. Von Hamburg nach Magdehurg und Buckau 23
Thlr. 15 Sgr., nach Freiberg 40 Thlr. 15 Sgr. Von Harburg nach
Magdeburg und Buckau 21 Thlr. 25 Sgr., nach Freiberg 38 Thlr.

der procentualen Erhöhung unterliegen.

für die Special Tarife II. und III. enthalten einen Zuſchlag von 20,
die für Roheiſen einen ſolchen von 10 während die Sätze des Spe-
cial-Tarifs Ia. und Ib. und der Ausnahme- Tarife A. B. C. D. den
beſtehenden Beſtimmungen gemäß für die Frachterhöhung nicht unter-
liegenden Artikel ohne Zuſchlag zur Anwendung kommen.

Jn Preußiſch-Braunſchweigiſchem Eiſenbahn Verband wird
für den von Zink und Zinkblech in Quantitäten von mindeſtens 5000
Kilogr. von Rheiniſchen, Bergiſch-Märkiſchen und Weſtfäliſchen Sta
tionen nach Berlin der Frachtzuſchlag von 20 auf 10 Procent ermäßigt.
Es gelten daher die für Berlin gültigen Ausnahme-Tarifſätze für Eiſen
und Stahl c. unter den gleichen Bedingungen auch für Zink und
Zinkbleche. Die ſo ermäßigten Tarifſätze für Berlin ſind auch für
die vor Berlin belegenen Stationen inſoweit anzuwenden, als für
letztere die tarifmäßigen Sätze ſich nicht niedriger ſtellen. Der Ar-

beizuzählen, für welche bei Beförderung in Wagenladungen auf Ent-
fernungen von mehr als 75 Kilometer der Frachtzuſchlag in Wegfall
kommt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. April.

(Fortſetzung aus dem heutigen Hauptblatt.)Ebeſchließungen: Der Santa C. A. Rößler, Muühlgraben 7, und A.
A. C. A. Klingner, Spiegelgaſſe 13. Der Maurermeiſter F. C. A

Verzeichniß
der in Halle am 6. April 1876 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

Krk. K. m reWeizen pro Ctr. 9 Bohnen pro Pfd. 16Roggen S 880 Linſen SGerſte a 9 20 Erbſen 1afer S 8 90 Butter 113eu 4 63 Rindfleiſch a. d. Keule 62troh S 325 do. gewohnlichesKartoffeln u 2 65 Kalbfleiſch S 80ier pro Schock 2 90 r v 567chweinefteiſch 80
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

6. April 1876.
Berliner Fonds Vörſe.

BergiſchMärkiſche 80,80. CölnMindener 100,40. Oberſchleſiſche A. C. D.
141,75. Rheiniſche 115, Oeſterr. Staatsbahn 467, Lombarden 173
Oeſterreich. Credit Actien 267,50. reuß. Conſolidirte 105,10. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 200,50. Juni-Julf 208,

AprilMai 151, aiJuni 149, Sept./Oetbr. 151,
Serſte loco 125--180.
Hafer. AprilMai 162,
Spiritus loco 43,80. April-Mai 44,70. Auguſt Septbr. 48,20.
Rüböl loco 62, April-Mai 61,90. Sept.Oectbr. 63,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, lleinrich Co.
Berlin, den 6. April 1876

BergiſchMärkiſche St.Act. 80,80. Berlin-Anhalt. St.-Aet. 106,75. Breslau-
Schweidn.-Freibg. St.Act. 79, Cöln Minden St.-Act. 101,40. Mainykut-
wigshafen St. -Act. 99,10. Berlin-Stettiner St. -Aect. 129,25. Odberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 141 75. Rheiniſche St.Act. 115, Potsd.Magded. St.Act. 76,90.
Thüringer A. 116, Mark.Poſen. St.Pr. 65, Rumaniſche St.Act. 23,60.
Lombarden 173, Franzoſen Oetterr. Cr.Aet. 268, Pr. Bod.Cred.
Act.-Bank 99,90. Darmſt. Bank-Act. 105,50. Disec.-Comm.-Anth. 120,90. Reichsbank-Anth. 156,20. Cöln Mind, 3!/, Hrämien-Anl 109,25. Laurahutte 59,10.

UnionAct 9.30. Pouiſe Tiefbau 26,50 Tendenz: feſter.

Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.
Eingeſandt.

Henſel, Steinweg 35, und M. L. G. C. Biertumpel, Ranniſcheſtraße 23.
Der Buchdrucker C. A. R. Apel, Muhlgaſſe 1, und E. Th. M. Kohle

mann, kleine Märkerſtraße 9. Der Bremſer A. H. Klemm, Leipzig, und
F. H. Kaps, Wilhelmsſtraße 32. Der Meſſerſchmiedemeiſter F. G.

W. Rothnik, Mauergaſſe 6, und L. C. M. Grunert, Geiſtſtraße 65.
Der Dr. phil, und Gymnaſiallehrer M. A. Herwig, Halberſtadt, und H.
E. verwittwete Zwanzig geborene Vogel, Karlsſtraße 12. Der Arbeiter
G. Heinigke, r raße 57, und E. R. Fritſche, Harz 14. Der
Bäcker F E. C. Jacob, Leipzigerſtraße 19, und W. F. Muller, Dorſtewitz.

Der Arbeiter G. C. Wintſch genannt Tamm, Klausthorvorſtadt 12,
und F. A. Hirſch, Barfuüßerſtraße 8. Der Drechslermeiſter W. C.
Wenze, große Wallſtraße 32/33, und L. Rabenalt, Königsſtraße 15.
SAig'garer F. A. G. Mettin, Langegaſſe 9, und D. A. Schimpf, großer

erlin 10.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung.
5. April. Jm nordlichen Levrgra iſt das Barometer ſtark gefallen, während

es in Mitteleuropa fortwährend geſtiegen iſt und ungewöhnlich hoch ſteht. Ueber

der ganzen nordlichen tW., die an der Oſtſee und ſudlichen Nordſee ſchwach, im ſüdlichen Norwegenmäßig in Chriſtianſund aber als Sturm mit Regen auftritt. Sudlich vom ba-
rometriſchen Maximum, welche in Mitteldeutſchland liegt, herrſchen nördliche und
öſtliche Winde. Die Temperatur iſt in Mittel und Suddeutſchland bedeutend
en während ſie im nordlichen Europa zugenommen hat. Wetter im Süden
chön, ſonſt an mehreren Orten Nebel.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. April. t

Kronprinz. Die Hrrnu. Ritterguts! eſ. v. Merbitz a. Laubau, Winkler m. Frau
a. Wittenberg. Hr. Geh. Reg.-Rath Frhr. v. Ke telhordt a. Rudolſtadt.
Hr. Stud. v. Licren a. Leirzig Die Hrrn. Gutsbeſ. Fr. Zuhn m. Sohn
a. Sonde shauſen, Bach a. Döbeln. Hr. Landw. Wolde a. Bremen. Hr.
Privat Stambacho a. Tiebau. Die Hrru. Kaufl. Muäller, Röbelln u.

r'edrich g. Leipzig, Baumbach a. Altenburg, Berbig a. Gotha, Wolff a.
reiburg.Stadt Jurich. Die Hrrnu. Stad. Pohle a. Weißenfels, Paul a Dresden. Hr.

Oberamtmann Herzog a. Beuchlitz r Landrath Wompert a. Dresden.
Hr. Oberamtmann Voß a. Nauendorf. Die Hrrnu. Landw. Wagner a.

önnern, Fugner a Krumpa, Thiemecke a Weißenfels. Die Hrrn. Pferde-
handler Körding a. Hamburg Lathan a. Leipzig. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Munkwitz a. Brausdorf. Die Hrru. Kaufl. Stemmler a. Stettin, Aal
a. r Kreutzmann a. Döbeln, Roſener u. Rottig a. Berlin, Goöſſel
a. Magdeburg.Stadt Heuburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Asperg a. Sersheim. Frau Buürger
meiſter Schott m. Tochter a. Obernkirchen. Hr. Buchhandler Heucken a.
Aachen. Hr. Geh. Reg.-Rath Wille m. Fam. a. Carlsruhe. Hr. prakt.
Arzt Dr. enge a. Ravensberg Hr. General- Conſul Dr. v. r a.
Stuttgart. Hr. Jngenieur Jacobſon a. Prg. Die Hrru. Kaufl. Offen-bacher a. Furth, Federlein a. Hannover, Heſſeiſchwerdt a. Pforzheim, Apel

u. h Berlin, Bamberg a. Annaberg, Voß a. Neuſtadt, Nathanſon
a. Nordhauſen.

Goldner Ring. Hr. Fabrik. Freudenheim m. Fam. a. Furggenn Hr.
Königl. Sächſ. Prem.-Lieut. Holzmann a. Dresden. Hr. Commiſſionsrath
r a. Rotterdam. Hr. Oberlehrer Berghorſt m. Sohn a. Caſſel.
r. Ziegeleibeſ. Fleiſchkummer a. Brennerode. Hr. Referendar Kleie g.

Serlin. Hr. Stud. theol. Storch a. BadenBaden. Die Hrrn. Kauſi.
König a. Stolberg, Hausmeiſter a. Muülhauſen i. Elſaß, Stangenberg a.
Hamburg, Brendler a. Neubreiſach, Niemeyer a. Schwerin, Mittſcher a.
Stendal, Fiſcher a. Wuürzburg, Kalbe a. Königſtein.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oekon. Scherzberg m. Sohn a. Rokenſußra. Hr. Rit
tergutsbeſ. Karl a. Oberwiederſtädt. Hr. Director Saalfeld a. Pord-
hauſen. Hr. FabrikDirector Hammer a. Basleben. Hr. Landw. Muller
a. Altenbürg. Hr. Volontgir Hildebrandt a Poſen. Die Hrrn. Gutsbeſ.
Leisnig a. Nordhauſen a a. Etettfeld. Hr. Oekon.Jnſpector

irſche a. Magdeburg. ie Hrrn. Kaufl. Behrend, Bertrau, Hauſer u.
abner a. Verlin, Edelbruck a. Elberfeld, Schlickmann a. Magdeburg,

Leuthöfer a. Neuß, Kann u. Ackermann a. Juüterbogk, Winzer a. Lelpzig,
Göcking a. Gotba, Stiehle a. Geringswalde.

Häger und A. M. Hachtmann, Klausthorſtraße 15. Der Conditor F.

Hälfte Europas herrſcht eine Luftſtrömung aus SW. und

Dieſer Tage wurde die Glockengießerei der Herren G. A. Jauck in re
mit einem ehrenvollen Auftrag, der Lieferung eines mächtigen Glockengelaäutes für

die neue proteſtantiſche Kirche zu Munchen betraut. Zu dieſem ca. 115 Ctr.
ſchweren Gelaute werden eine Anzahl franzöſiſcher Geſchutze, Geſchenk eines Mit
gliedes des bairiſchen Herrſcherhauſes mit verwendet und werden dieſe dermalen

e en befindlichen Kriegsbeuteſtucke eheſtens nach der Gießerei zu Leipzig
eſan

Die bairiſche Hauptſtadt war von jeher auch durch ſeine Erz u. r
beruhmt, um ſo mehr wird ſich obige Leipziger Firma beſtreben in der Glocken
gießereikunſt fur Munchen ein gediegenes Werk zu liefern.

Halliſcher Cages-Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 7. April:

Kirchliche Anzeigen.
Zu U L. Frauen Vm.9 allgem. Beichte u. Communion Superintendent D. Franke.
Zu Glaucha: Ab. 8 Miſſionsſtunde Paſtor Seiler.

FKatholiſche Kirche: Ab. 7 FaſtenAndacht mit Predigt Pfarrer Woker.
Untverſitats Bibliothek: Vm. 9 1.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebaude, Eiw
gang Rathhaus.
Einwohner Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm. v. 3--6

Rathhaus Zimmer Nr. 7,
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schutzenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Auguſta u. Dorotheenſtr.Ecke Engl. Sprachunterricht.Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--160 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

Volksbibliothek: Ab. von 78 K net im Rathhaus.
Turnverein junger Kaufleute: Ab. 8 geſell. Zuſammenkunft im „gold. Stern“.

Ah

m

Stadt Theater: Ab. 7 „Adrienne Lecouvreur“, Drama.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Mufſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoffnet.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäd. v. 8--12 U.

fur Herren, v. 224 U. f. Damen v. 4—6 U. f Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, 3 tennadel, gewohnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Halliſcher Verein für Volkswohl.
Nachdem die Einſammlung der Beiträge für unſer zweites Ge-

ſchäftsjahr beendet iſt, erſuchen wir diejenigen unſerer Mitbürger, die
vielleicht übergangen wurden oder die noch geſonnen ſind, unſern Be
ſtrebungen thatſächlich ſich anzuſchließen, ihren Beitritt bei einem der
Vorſtandsmitglieder: Kreisger. Rath VBertram, Geh. Rath Knoblauch,
Director Kuliſch, Dr. Thamhayn, Dr. Ule oder bei unſerm Ver-
einsboten Elsholz gefälligſt anzuzeigen. Der Vorſtand.

Markt Nr. 18ſind die Lokalitäten zur Markt-Halle, zu jedem Geſchäft paſſend,
vom 1. Juli ab anderweitig zu vermiethen.

Für October zu vermiethen die II. Etage großer Berlin
Nr. 13. Näheres daſelbſt Mittags 12——2 Uhr.

Geſucht
zum 1. October eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, ſowie Parterre Niederlage für ein reinliches Geſchäft.
Näheres Barfüßerſtraße 15, 2 Treppen.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern W. Unger, Schloſſermeiſter.
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Fehannkmachnngen.
ESachbeſchädigung. Erſt am 17. v. M. habe ich um die Unterſtützung

der hieſigen Einwohnerſchaft und der Behörden an dieſer Stelle erſucht,
Behufs Ermittelung der Perſonen, welche in der Nacht des 13. März
d. J. die Thoreinfahrt des er Merſeburger Straße 11a und das
Gartengitter daſelbſt in roheſter Weiſe beſchädigt haben. Leider iſt mir
eine Anzeige nicht zugegangen. Dagegen hat derſelbe Hauseigenthü-
mer in der Nacht zum 4. d. Mts. wiederum eine Schädigung dadurch
erfahren, daß rohe Excedenten einen Mauerkopf der Umfaſſungsmauer
abgehoben und in das Grundſtück hineingeſtürzt haben.

Jch bitte um ſchleunige Anzeigen, um die Thäter zur verdienten
Strafe ziehen zu können. T

Halle a/S. den 5. April 1876.
Der Staats Anwalt.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung des Ladens Nr. 1
nebſt Ladenſtube im Erdgeſchoſſe des Rathhauſes nach der Leipziger-
ſtraße, der bis zum 30. September c. an den Kaufmann Louis
Gundermann vermiethet iſt und bis dahin von dem Kaufmann
Feldblum verwaltet wird, auf die 6 Jahre vom 1. October e. bis
zum 30. September 1882 unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen ſteht Termin auf

Mittwoch den 19. April c. Vormitt. 10 Uhr
im Sitzungszimmer im Waagegebäude an, wozu Miethsluſtige einge
laden werden.

Halle a/S., den 3. April 1876.
Der Magiſtrat.

Nutz- und Brennholz- Verkauf.
Aus dem Schlage Wachsberg des Forſtreviers Moellendorf,

ferner aus den Diſtrikten Hippwieſe, Kuchenſtein, Alkenberg

Dienstag den 18. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr ab
im Gaſthauſe zu Moellendorf

meiſtbietend verkauft werden
1194 Stück Fichtenſtämme, bis 23 Ctm. Durchm.,
5320 Fichtenſtangen 1. Cl.,

7 Stück Pappeln, bis 58 Ctm. Durchm.,
9,5 R.-Mtr. Pappeln Scheit,
7 Kiefern und Fichten-Knüppel.

Neu-Aſſeburg, den 3. April 18765. Der Revierförſter
Kutzener.

Alle diejenigen, welche noch geEin Rittergut e Forderegen an die Zorbi-
in der Niederlauſitz mit ſchönem ger Papierfabrik zu haben vermei-
Schloß u. guten Wirthſchaftsge- nen, werden hierdurch aufgefordert,
bäuden 2800 Mrg. Areal, 1100 ihre Anſprüche bei den unterzeichne
Mrg. größtentheils Rothkleefähiger ten Liquidatoren ſofort geltend zu
Acker, 125 Mrg. Wieſen, 20 Mrg. machen.
Hof, Parkanlage, Obſt- u. Gemü- Zörbiger Papierfabrik
ſegarten. 1550 Mrg. gut beſtan in Liquid.
dener Kiefernforſt. Preis 140,0001 R. Kotzsch. W. Fritsehe.
Thlr., iſt mit 40,000 Thlr. Anzah Pir ein flottes Manufacturwaa-
lung verkäuflich. Der Oeconomie en Geschäft en gros u. en de-
Jnſp. Hartwig in Holzdorf tail wird ein junger Mann wit
a. d. BerlinAnh. Bahn giebt nten Schulkenntnissen als I ehr-
nähere Auskunft. [H. 5926. ling gesucht. Derselbe wird für

e Laden, Contor und Reise gebil-in of und a und Logis im
von 170 Morg. Weizenboden, Hause. Goef. Offert. unter Chiffre
Stunde von Stadt und Bahn, ſo 27 durch Ed. Stückrath
Sterbefalls halber baldmöglichſt in d. Exp. d Ztg. erbeten.

S
S

Anpreiſung weglaſſend, wird29

2

Für Cigarren Raucher
uad Händler e

F iſt eine ſo günſtige Gelegenheit geboten,
S Cigarren in koſtbaren Qualitäten, herrliche m Brand S

und ſchönen verſchiedenen neuen Façons zu wirklich er
ſtaunend billigen Preiſen im neuerrichteten Cigarren Geſchäft Meue
Promenade r. 14 kaufen zu können. Etwaige marktſchreiende

die Güte und große Billigkeit gern beſtätigen
Man bemühe ſich alſo vertrauensvoll nur nach J

dem billigen Verkauf S
Neue Promenade 14.

r

beſtimmt ein jeder Verſuch J

D

G. Kohlig
Leipzigerstrasse 92,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von ordinären
und feinen Hohn
feinſten fra mzösischen decorirten, wie auch

gewöhnlichen weissen Porzellan en u. Stein-
FKyut für Restauratenure u. Hanshaltongen.

„Ialle aS.

Ias Waaren

alt, in der Landwirthſchaft erfahren
und mit ſämmtlichen Maſchinen der
Land wirthſchaft vertraut, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 1.
Juli als Jnſpector oder erſter Ver
walter Stellung. Herren Reflectan-
ten wollen Offerten unter G. H.
bei Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. niederlegen.

Ein ordentlicher Arbeitsmann in
geſetzterem Alter, unverheirathet
oder Wittwer, wird zur Beſorgung
zweier Pferde und zur Bearbeitung
des Gartenlandes c geſucht auf
der Pfarre zu Fienſtedt.

Ein junger Menſch, welcher die
Müllerprofeſſion lernen will, kann
ſofort unter günſtigen Bedingungen
bei mir in die Lehre treten.

Elben, den 5. April 1876.
H. Meißner, Mühlenbeſitzer.

Zwei tüchtige Verwalter, der eine
für den Hofdienſt, der andere fürs
Feld, werden mit einem Gehalte
von 600 reſp. 750 .4., außer freier
Station, für eine größere Wirth-
ſchaft geſucht. Den Meldungen
ſind Zeugniſſe in Abſchrift beizufü-

gen. Ebendaſelbſt finden auch noch
einige tüchtige verheirathete Hofe-
meiſter u Meldungen sub
Z. K. durch Ed. Stückrath in
d. Exped. d. Ztg.

Tüchtige und ſauber ar-
beitende
Klempnergehöülfenverkauft werden Der Preis iſtbillig geſtellt, Hypothekenverhält- r

niſſe ſehr günſtig und würde eine halb der Feuerkaſſe zu
d. 5-6000 Thaler W o Zinſen geſucht. DOf

Für unverheirathete Ocko L Ferte E SüeZ
nömen die Bemerkung, daß d. Exp. d. Ztg. erbeten
Beſitzerin eine junge kin-
derloſe Wittwe iſt. 600,000 MarkOfferten sub I. V. 601 befördert Kaſſengelder ſind zu 4 u. 500
die Annoncen- Expedition von
Rud. Mosse in Roſtock i M.

Ein Gaſthof oder Reſtaurant mit
Saal wird von einem Koch unter
günſtigen Bedingungen zu pachten

eſucht. Näheres unter L. D. bei
d. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

3 fette Schweine verkauft Nr. 47 in
Zſcherben bei Halle a/S.

je nach Güte der Hypothek mün
delmäßig auszuleihen. Reflektan-
ten wollen ihre Geſuche mit den
nöthigen Unterlagen mündlich oder
ſchriftlich bei Herrn Aſſec.- Director
Schäfers in Leipzig, Weſtſtraße
Nr. 37, einreichen.

finden ſofort lohnende Accord Ar-
beit bei

B. Eschebach
in Dresden,

Petrol.-Kochöfen- Fabrik.

Ein tüchtiger Oekonom, 27 Jahr

Annoncen in alle hieſigen
und auswarkigen Zeitungen wer
den zu den Original- Preiſen
ſtets prompt befördert durch die
Annoncen Expedition von
J. Barck G Oise.,

große Ulrichsſtraße A7I.
Ein verheiratheter Gärtner, in

allen Fächern der Gärtnerei bewan-
dert, ſucht ſofort Stellung. Gef.

Eine Kuh mit dem Kalbe verkauft
Plößnitz Nr. 5.

Off. abzugeben an Hausmann Edel,!
Landwehrſtraße 4.

W
n Sauen ſtehen zuverkaufen in der „Gold. Roſe.“

S r Seſgkeſhe Bughdeuserti in don

Eine Wittwe höheren Standes,
geb. Engländerin, wünſcht eine
junge Dame, womöglich eine Waiſe,
gegen entſprechende Penſion, bei ſich

aufzunehmen. Briefliche Mel
dungen ſind an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. zu richten.

3 Wohnungen, beſtehend
1) 2 St. 3 K. u. K.
2) 2 St., 1 K. u. K.
3)6 St. 4 K. u. K. hohes par-
terre, ſofort oder 1. Juli, ſo wie
eine Niederlage mit guten Trocken-

Hof rechts zu erfragen.

F. A. Spilke, Leiprig
Spargelpflanzen, Rieſen:

100 St. 3 Mark; Ronen, wur-
zelechte: 12 St. 6 Mark; Ro-

15 Mark; Saatkartoffeln, erprobte,
ältere u. neue Sorten, worüber Ka
taloge gratis; Gemüſe-, Feld Gras-
u. Blumen-Saamen beſter Qual.

Auf einer großen Domaine Thü-
ringens wird ein junger Mann
aus anſtändiger Familie zur Er-
lernung der Wirthſchaft ge
ſucht. Auch findet daſelbſt ein Gärt-
ner und ein Maſchinenheizer
zur Dreſchmaſchine Stellung. Adreſſe

sub 1690 M. R. an Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
einzuſenden.

Landauer Wagen,
2 Kutſchgeſchirre für große Pferde,
alles in gutem Zuſtande, werden ge
ſucht. Offerten unter J. U. 96
erbeten durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

3 Faß Pflaumenmus, gut und
reinlich, etwa 13 haltend, pr.
15 Mark, im einzeln das Kilo
30 Rpf., geb. Pflaumen das Kilo
25 Rpf., auch Wein, hell u. ſchön,
hat billig zu verkaufen der Schulze
Curth in Seeburg.

Eine goldene Uhr nebſt
goldener Kette vom Stein-
weg bis Markt verloren.
Gegen gute Belohnung ab-
zugeben bei dem Goldarbei
ter Herrn Rähl, Klein-
ſchmieden.

per 1. Juli,,

boden zu vermiethen Königsſtr. 13,

sen, hochſtämmige: 12 St.
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